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Gr CoFranzöſiſch- amerikaniſche Einigung für heute Abend erwartet.
Die engliſche Regierung

hat am Donnerstag abend, veranlaßt durch den immer noch kri-
tiſchen Stand der Verhandlungen in Paris, folgende
Verlautbarung veröffentlicht:

„Die engliſche Regierung hofft ernſtlich, daß die Verhandlun-
gen, die jetzt in Paris über den Vorſchlag des Präſidenten Hoover
ſtattfinden, erfolgreich ſein werden. Sollte aber keine bal-
dige Löſung gefunden werden, ſo hat die Regierung ihre Be
reitſchaft kundgegeben, eine Zuſammenkunft von Vertretern der
hauptſächlich beteiligten Mächte zu einem baldigen Zeitpunkt ab
zuhalten, damit ein Uebereinkommen mit einem Minimum von
Verzug erreicht werden kann.“

Dieſer Vorſchlag iſt ſicherlich herzlich gut gemeint, wie die eng
liſche Arbeiterregierung von allem Anfang an für die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands außerordentlich großes Verſtändnis gezeigt hat

und der Hoover-Plan ohne ihre Jnitiative wahr
ſcheinlich nicht ſo ſchnell das Licht der Welt erblickt hätte. Aber
wie lange will man noch ver handeln Die Situation
Deutſchlands wird von Tag zu Tag ſchwieriger. Am Donners
tag ſind

wiederum 37 Millionen von der Reichsbank abgewanderk,
ſo daß von dem uns unter Führung der Bank von England kürzlich
zur Verfügung geſtellten Rediſkontkredit in Höhe von rund 400 Mil
lionen Mark nur noch ein kleiner Reſt zur Verfügung
ſteht. Inzwiſchen rückt der 16. Juli heran, an dem der Kredit zu
rückgezahlt werden ſoll. Angeſichts dieſer finanziellen Situation
der Reichsbank iſt die Beſorgnis der Reichsregierung, daß die uns
zugedachte Hilfe ſchließlich zu ſpät kommt, angebracht und ihr neu
eſter dringender Appell an das Ausland durchaus berech
tigt. Es iſt wenige Minuten vor zwölf. Was es bedeutet, wenn
es erſt zwölf geſchlagen hat, hat der amerikaniſche Staatspräſident
wiederholt ſelbſt öffentlich dargelegt. Alſo handele man, bevor
zum Verhandeln keine Zeit mehr iſt.

Die engliſche Regierung hat die jetzt vorgeſchlagene Konferenz in
Paris bereits am Mittwoch anregen laſſen, aber am Donnerstag
von der franzöſiſchen Regierung die Antwort erhalten, daß die fran
zöſiſchen Miniſter Paris vorläufig nicht verlaſſen könnten. Es iſt
bisher nicht erſichtlich, ob dieſe Antwort ſo zu deuten iſt, daß
Frankreich den engliſchen Plan überhaupt ablehnt oder ob ihm der
Konferenzort, das heißt London, nicht angenehm iſt. Andererſeits
aber würde der engliſche Vorſchlag den franzöſiſchen Wunſch, mit
Deutſchland direkt zu verhandeln, erfüllen, obwohl dabei nicht zu
verkennen iſt, daß Frankreich auf einer derartigen Konferenz
allein gegen den Hoover-Plan ſtehen würde.

Neuerdings ſteht in Paris
ein neuer Vermittlungsvorſchlag

mit zur Debatte. Er läuft daraus hinaus, die ungeſchützte Annui
tät durch deutſche Sachlieferungen zu ſichern. Deutſch
land ſoll zum Zweck der Finanzierung dieſer Sachlieferungen lang
friſtige Schuldverſchreibungen in Höhe von rund 450 Millionen

Mark jährlich ausgeben. Die Tilgung iſt in 25 gleichen Raten, und
zwar in der Zeit von 1933 bis 1958 gedacht:

a

Einigung?
Paris, 3. Juli. (Telunion). Der in Paris ſeit Abſchluß des

Miniſterrates am Donnerstag herrſchende Optimismus verdichtet
ſich zu dem Gerücht, daß es bereits gelungen ſei, inbezug auf die
bisher ſtrittigen Punkte ein Kompromiß vorzubereiten. Mellon
ſtehe mit Waſhington in Verbindung und wolle die letzten Jnſtruk
tionen des Präſidenten Hoover abwarten, ehe er ſich entſcheidend zu
den Vorſchlägen der franzöſiſchen Seite äußere. Dieſe Vorſchläge
ſollen angeblich ſo entgegenkommend gehalten ſein, daß man mit
der amerikaniſchen Zuſtimmung rechnen dürfe. Eine Beſtätigung
von amtlicher oder halbamtlicher Seite findet dieſes Gerücht jedoch
nicht. Es iſt lediglich vermerkt, daß die Behauptung von einer
Einigung „den Tatſachen vorauseile“.

Waſhington erwartet für heute Abſchluß der
Pariſer Verhandlungen.

Newyork, 3. Juli. (Telunion). Die Meldung aus Paris, daß
eine amerikaniſch- franzöſiſche Einigung bereits erfolgt ſei, läuft den
Tatſachen inſofern voraus, als am Freitag eine neue Ausſprache
zwiſchen Schatzſekretär Mellon und Miniſterpräſident Laval ſtatt
findet. Jedoch ſcheinen die neuen franzöſiſchen Vorſchläge ein trag
fähige Grundlage zur Verſtändigung über die noch ſtrittigen Fra
gen darzuſtellen. Jn Waſhingtoner Regierungskreiſen nimmt man
an, daß die Verhandlungen am Freitag zu einem befriedigenden
Abſchluß gebracht werden können.

Caſtle iſt optkimiſtiſch.
Waſhingkon, 3. Juli. (Telunion). Die amtlichen Kreiſe verwei

gern jede Stellungnahme zu den Pariſer Einigungsverhandlungen.
Der ſtellvertretende Staatsſekretär Caſtle erklärte: „Der Verlauf
der Pariſer Verhandlungen iſt vortrefflich. Wir ſind ſehr optimi
ſtiſch bezüglich des Ergebniſſes.“

Der amtliche franzöſiſche Vericht.
Paris, 3. Juli. (Telunion). Ueber die Verhandlungen am Don

nerstag wurde am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde folgender
amtlicher Bericht ausgegeben:

Finanzminiſter Flandin hat am Donnerstag nachmittag
mit dem amerikaniſchen Schatzſekretär Mellon eine lange Beſpre
chung gehabt. Ueber das Ergebnis wird von eingeweihten Kreiſen
das ſtrengſte Stillſchweigen bewahrt. Man hat jedoch im Laufe
dieſer direkten Beſprechung die Vermutung, daß ſich die Verhand
lungen relativ befriedigend entwickelt haben und daß es
möglich iſt, daß das Zuſtandekommen einer Einigung dadurch er
leichtert wird. Die franzöſiſch- amerikaniſchen Verhandlungen wer
den am Freitag früh um 10 Uhr im Laufe der Vollkonferenz wie
der aufgenommen.

Jnflations-Gewinnler Hugenberg.
Wie er ſich auf Koſten des preußiſchen Staates geſund machte.

Der Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages,
der die Kreditgewährung an die Landbank zu über
prüfen hat, nahm am Donnerstag den Vorbericht des Abg. Kutt
ner (Soz.) entgegen. Was der Abg. Kuttner vortrug, iſt die Ge
ſchichte eines typiſchen Jnflationsgewinnlers, der eine Bank für
50 Goldmark kauft und hinterher einige hunderttauſend Goldmark
ſtaatliche Gelder einſteckt. Dieſer typiſche Jnflationsgewinnler iſt
kein anderer als der „Retter“ Hugenberg.

Die Bank, die Hugenberg ſo ſpottbillig kaufte, iſt die oben er
wähnte Landbank. Sie diente dem Siedlungswerk im Oſten
und hat Bedeutung für die Kreditgewährung an Kleinſiedler. Aus
dieſem Grunde erklärt ſich auch das ſpäter erfolgte Eingreifen des
preußiſchen Staates. Man wollte einen Wirtſchaftsbezirk, der an
ſich ſchon fürchterlich leidet, nicht durch Jnflationsgewinnertricks
weiter ſchädigen laſſen.

Hugenberg wurde 1919 in den Aufſichtsrat der Landbank
gewählt. Jn der Jnflation ergaben ſich bei der Bank Schwierigkei
ten. Sie mußte ſchließlich ein hollä dſches Darlehen
aufnehmen. Mit der Zeit ging die Bank pottbillig an den Hugen
bergkonzern über. Allerdings hat der Hugenbergkonzern mit dem
Erwerb der Aktienmajorität der Landbank die Verpflichtung über
nommen, die holländiſche Anleihe zu tilgen. Tatſächlich ſind auch
58 000 Gulden vom Hugenbergkonzern abgetragen worden. Jm
beſten Falle hat alſo der Hugenbergkonzern für die Bank rund
100 000 Goldmark gezahlt. Unter der Hugenbergſchen Führung
wurde die Landbank 1925 konkursreif. Sie verlangte zu
ihrer Stützung ein Darlehen vom preußiſchen Staat in Höhe von
zwei Millionen Mark, und als der preußiſche Staat ablehnte,
machte Hugenberg die Rechtspreſſe gegen das „rote Preußen“ mo
bil, des angeblich das Siedlungswerk im Oſten brach legen wollte.

Es ſollte ein Druck auf die preußiſche Regierung aus
geübt werden, damit die von Hugenberg geforderten 2 Millionen
Mark hergegeben wurden.

Im Intereſſe der Siedlung entſchloß ſich der preußiſche Staat
ſpäter zu einer Sanierungsaktion. Danach ſollten die Provinz
Grenzmark und der preußiſche Staat eine Aktienmajorität von 35
Millionen Mark erwerben. Der Hugenbergkonzern ſchied darauf
aus der Bank aus. Er wunde auch von der weiteren Rückzahlung
des holländiſchen Kredits entbunden! fällig waren noch etwa
330 000 bis 350 000 Mark und Aufwertungshypotheken im Werte
von 80000 Mark. Nach dem Ausſcheiden der alten Majoritäts
beſitzer zeigte ſich erſt die ganze Hugenbergſche Wirtſchaft.
Es wurden eine ganze Serie von Verluſtgeſchäften feſtgeſtellt. Die
alte Goldmarkbilanz der Landbank konnte nicht aufrechterhalten
werden, weshalb man das urſprüngliche Kapital auf 65 000 Mark
zuſammenlegen mußte. Trotzdem forderten die Hugenbergleute
weiter und um den Anſpruch einiger Minderheitsaktionäre abzu
tun, entſchloß man ſich, ihnen noch einmal 10 Mark pro Aktie nach
zuzahlen.

Das Ganze wurde für Hugenberg ein großartiges Geſchäft.
Der Berichterſtatter ſtellte feſt,

daß die Landbank, die mit 43 Mark und einer Schuldendeckung von
rund 100 000 Mark von Hugenberg erworben würde, der Hugen
berggruppe einen Aktienaufkaufspreis von 35 000 Mark, dann die
oben erwähnte Nachzahlung von 100 000 Mark, weiter den Schar-
mützelſeebeſitz von zirka 300 000 bis 350 000 Mark und die Aufwer-
tungshypothek in Höhe von 80 000 Mark erbracht hat. So ſieht der
Jnflationsgewinnler Hugenberg aus!

Der Ausſchuß vertagte ſich auf Freitag, den 9. Juli.
Zeuge wird Hugenberg vernommen.

Als erſter

Eine Beſtätigung
Paris, 3. Juli. (Telunion). Die Mitternachtsausgabe des „Ma

tin“ſtellt feſt, daß das Kabinett „ein gerechtes und billiges Kom
promiß“ anſtrebe, wobei es jedoch gleichzeitig den im Parlament
übernommenen Verpflichtungen treu bleiben wolle. Dieſe an und

für ſich nichtsſagende Aeußerung des „Matin“ ſcheint erneut zu be
ſtätigen, daß ſich die franzöſiſche Regierung zu einer nachgiebigeren
Haltung gegenüber Waſhington entſchloſſen hat.

Politik oder Verbrechen?
Die kommuniſtiſche Partei benutzt die kritiſche Situation, in der

ſich die deutſche Arbeiterſchaft auf dem Tiefpunkt der Wirtſchafts
kriſe befindet, zu verbrecheriſchen Aktionen nach dem
Muſter von 1923. Mit Jubel ſieht ſie das Elend, das über die
deutſche Arbeiterſchaft gekommen iſt. Sie will es nicht beſſern, ſie
will lediglich die verzweifelte Stimmung der Erwerbsloſen und die
in täglicher Ungewißheit über ihre Arbeitsſtelle ſchwebenden Arbei
ter für ihre Zwecke ausnutzen. Sie will Deutſchland in den Bür
gerkrieg ſtürzen, ſie will ein Chaos herbeiführen, das noch ſchlim
mer ſein würde als der ſchreckliche Zuſtand, in dem Rußland in den
Jahren nach der bolſchewiſtiſchen Revolution verſunken iſt.

Jn der Bürgerkriegshetze begegnen ſich die Abſichten der Kom
muniſten mit denen der Nationalſozialiſten. Die rechts
radikalen Kräfte in Deutſchland warten nur auf einen Anlaß, der
die Möglichkeit zur Entfeſſelung einer Militärdiktatur mit faſchiſti
ſchen Methoden geben ſoll. Die Kommuniſten ſind gewillt, ihnen
dieſen Anlaß zu liefern. Da die Generalſtreikpropaganda der Kom
muniſten kläglich ins Waſſer gefallen iſt, verſuchen ſie es nun wie
der mit der Methode der Provokationen. Jhre Metho
den ſind bekannt. Sie zielen darauf ab, ihre Anhänger zu Zuſam
menſtößen mit der Staatsgewalt anzureizen. Wenn dieſe Methode
Erfolg hat, wenn blutige Opfer die Folge der Provokation ſind,
dann entrüſten ſich die Provokateure heuchleriſch über das Eingrei
fen der Staatsgewalt. Dieſe Methode der Provokationen iſt wohl
vorbereitet. Die Kommuniſtiſche Partei hat Bürgerkriegsſpezia
liſten geſchult, ihre wilden Demonſtrationen ſind organiſiert, ſie ſind
ſo angelegt, daß ſie zu Zuſammenſtößen führen müſſen.

Es iſt bezeichnend, daß dieſe provokatoriſche Taktik vorzugsweiſe
in Preußen geübt wird. Die Provokateure rechnen mit der
Langmut der Preußenregierung und des ſozialdemokratiſchen Jn
nenminiſters. Hätte Preußen eine Rechtsregierung, ſo würde der
Kampf in legalen ernſten Formen, wie ſie den demokratiſchen Tra
ditionen der deutſchen Arbeiterbewegung entſprechen, von der So
zialdemokratie geführt werden müſſen die Kommuniſten, die jetzt
das Maul aufreißen und verbrecheriſche Provokationen betreiben,
würden dann ins Mauſeloch kriechen.

Die Kommuniſtiſche Partei weiß, daß ſich ihrem, Verſuch, die
deutſche Arbeiterſchaft in ein Chaos von Blut und Schrecken zu
ſtürzen, ein unüberſteigliches Hindernis in den Weg ſtellt: die So
Zzialdemokratiſche Partei. Deshalb verfolgt die Kommuniſtiſche Par
tei die deutſche Sozialdemokratie mit abgrundtiefem Haß. Sie ver
ſucht, mit Spitzelmethoden Spaltpilze in die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen zu tragen. Sie ſchmiert ſich einerſeits mit der Ein
heitsfrontparole an die Sozialdemokraten heran, andererſeits ver
ſucht ſie zu ſpalten und zu zerſetzen. Sie ſtellt Programme auf,
nach denen nach ihrer Meinung oppoſikionelle Sozialdemokraten
handeln müßten. Sie empfiehlt Organiſierung einer Oppoſition in
nerhalb der Sozialdemokratie, mit der ſie im Trüben zu fiſchen
hofft. Auf der anderen Seite aber betreibt ſie maßloſe verbreche
riſche Mordhetze gegen ſozialdemokratiſche Funktionäre wie gegen
ſozialdemokratiſche Schutzpolizeibeamte.

Die Kommuniſtiſche Partei hat in Köln Flugzettel ver
breiten laſſen, durch die die Arbeitsloſen aufgefordert wurden, auf
den ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten aus dem Hinter
halt zu ſchießen. Jn Berlin ſind zwei freigewerkſchaftliche
Polizeibeamte, die Sozialdemokraten Zänkert und Kuhfeld,
dieſer Mordhetze bereits zum Opfer gefallen. Als der Sozialdemo
krat Zänkert von einem Kommuniſten erſchoſſen wurde, hat die
„Rote Fahne“ eine Notiz über das Opfer veröffentlicht, aus der die
tiefe Genugtuung der Provokateure über den Erfolg ihrer Mord
hetze ſprach. Nach der Ermordung des Sozialdemokraten Kuhfeld
hat die kommuniſtiſche Preſſe kein Wort des Bedauerns gefunden.
Derartige Taten ſtehen auf ihrem Programm, die
Provokateure mußten mit ihnen rechnen, und ſie haben damit ge
rechnet.

In der Taktik der Kommuniſtiſchen Partei kommt der verbreche
riche Geiſt des Mordes aus dem Hinterhalt, des Abſchießens des
politiſchen Gegners zum Ausdruck, der ſyſtematiſch von ihr wie von
der Hakenkreuzpartei gezüchtet worden iſt. Das iſt nicht mehr Poli-
tik, das iſt Verbrechen.

Die Methode der Provokation hat nichts gemein mit der gerech
ten Empörung, die das arbeitende Volk auf dem Tiefpunkt der Kriſe
erfüllt, nichts mit der gerechten politiſchen Aufwallung der deutſchen
Arbeiterſchaft gegen die ſozialen Brutalitäten der letzten Notverord
nung, nichts gemein mit den Kampftraditionen der organiſierten
deutſchen Arbeiter. Die ſich zu Werkzeugen der Provokateure
machen, die kaltblütig aus dem Hinterhalt auf ſozialdemokratiſche
Polizeibeamte ſchießen, die ſind wahrhaftig nicht die Vertreter des
kämpfenden deutſchen Proletariats! Dieſe provokatoriſche Methode
bedeutet eine ungeheure Gefahr für die deutſche Arbeiterbewegung!
Mit Entrüſtung wendet ſich deshalb die ſozialdemokratiſche Arbei
terſchaft von der verbrecheriſchen Taktik der Kommuniſten ab.



Preußen ſchreitet ein.
Maßnahmen des preußiſchen Kulkusminiſters.

Die jüngſten Vorfälle an der Berliner Univerſi-
tät, die keine vereinzelte Sonderaktion darſtellen, ſondern deutlich
erkennbar auf ein planmäßiges Vorgehen der radikalen Flü-
gel der Studentenſchaft ſchließen laſſen, haben den preußiſchen Mi-
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Grimme veran
laßt, die akademiſchen Behörden nochmals zu energiſchem und
raſchem diſziplinariſchen Einſchreiten gegen die
ruheſtörenden Elemente an den Hochſchulen auf-
zufordern.

Jn dem Erlaß macht es der Kultusminiſter den akademiſchen
Diſziplinarbehörden zur Pflicht, in allen denjenigen Fällen, in
denen ſich Studenten der Störung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit innerhalb der Räume der akademiſchen Anſtalten oder in
ihrer näheren Umgebung ſchuldig machen, das Diſziplinar-
verfahren ſo ſchleunigſt vorzunehmen, daß es innerhalb einer
Woche ſeit Feſtſtellung des Täters zum Abſchluß gebracht werden
kann. Für dieſe Zeit hält der Miniſter es für ſelbſtverſtändlich,
daß die Unruheſtifter zur Vermeidung weiterer Störungen von
der Univerſität ferngehalten werden. Studenten, die von Polizei
organen bei einer geſetzwidrigen Handlung betroffen und feſtge
nommen werden, ſollen ſofort dem Schnellrichter vorgeführt wer
den. Ferner wird in dem Erlaß darauf hingewieſen, daß die Ein
führung einer verſchärften Kontrolle an den Uni-
verſitäten unumgänglich nötig ſei; damit das gerade in den letzten
Tagen wieder beobachtete Eindringen univerſitätsfremder ruhe-
ſtörender Elemente unterbunden werden kann.

Der Elaß iſt am Donnerstagabend an die Univerſitätsbehörden
abgegangen. Weitergehende Anordnungen des Kultus
miniſters waren nicht möglich, weil nach dem geltenden Diſzi
plinargeſetz für die Univerſitäten vom 29. Mai 1879 die Diſ z i
plinargewalt ausſchließlich in den Händen der akademiſchen
Behörden liegt. Es iſt an der Zeit, daß dieſes Geſetz bald die not
wendigen Aenderungen erfährt. Ohne dem iſt dem Rowdytum an
den Univerſitäten, angeſichts der Einſtellung zahlreicher Profeſſoren
und Hochſchulleiter, kaum das Handwerk ſo zu legen, wie es ſich in
den letzten Tagen als dringend notwendig erwieſen hat.

Das Vombenattentat in Kiel.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt zu dem Tränengas-

bombenwurf in der von Prof. Schücking abgehaltenen Studenten
verſammlung in Kiel noch das Folgende:

Die Unterſuchung durch den chemiſchen Sachverſtändigen hat
einwandfrei ergeben, daß ein ſogenannter Kanonenſchlag verwendet
worden iſt, an dem ſich mindeſtens eine Reizgaspatrone befunden
hat. Zu dieſer Reizgaspatrone iſt weiter in der Unterſuchung er
mittelt worden, daß es ſich um einen Stoff handelt, der nicht nur

Ders Not enn.durch das Ein atmen ſchwere geſundheitliche Schädigungen zur
Folge hat, ſondern der auch, falls unvorſichtige Tröpfchenübertra
gungen auf das Auge ſtattfinden, Wirkungen lLis zu dauern-
der Erblindung mit ſich bringen kann Die Gefahr dieſes
Stoffes liegt vor allem darin, daß eine ſchwer geſundheitsſchädi-
gende Wirkung auf dei Atmungsorgane ſchon dann einzutreten
pflegt, wenn die Einwirkung des Reizſtoffes auf den davon Betrof
fenen länger als eine Minute konzentriert andau-
ert. Dieſe Gefahr iſt aber in überfüllten Verſammlungen regel-
mäßig vorhanden, weil zunächſt die Reizwirkung aufs Auge ein
tritt, die den Anweſenden das Sehen erſchwert und damit auch die
richtige Orientierung zu den natürlich von allen Seiten bedrängten
Ausgängen. Alles in allem handelt es ſich um einen außerordent
lich gefährlichen Reizſtoff, deſſen Anwendung in einer Verſamm
lung naturgemäß ein brutales Verbrechen bedeutet.

Die polizeilichen Ermittlungen über den Täter, der ſich in Haft
befindet und Donnerstag mittag dem Richter vorgeführt wurde,
haben ergeben, daß er Mitglied ſowohl der Kieler nationalſoziali
ſtiſchen ſtudentiſchen Organiſation wie auch der SA.-Formation iſt.
Er iſt Mediziner, mußte ſich alſo über die geſundheitlichen Fol
gen ſeines Vorgehens wenigſtens einigermaßen trotz ſeiner Jugend
im Klaren ſein. Die Hausſuchung in ſeiner Wohnung, die eine
weitere Reizgaspatrone mit demſelben gefährlichen che
miſchen Stoff zutage förderte, hat Anhaltspunkte dafür ergeben,
daß er Mittäter hat.

Neue Ausſchreitungen
In Köln.

Köln, 2. Juli. (Eig. Drahtb.). Vor der Kölner Univer-
ſität demonſtrierten am Donnerstag große Gruppen von Nazi-
und Stahlhelm-Studenten. Sie ſangen nationalſozia
liſtiſche Lieder und brachten gegen das Verbot einer AntiVerſailles
Kundgebung durch den Rektor Proteſtrufe aus. Jüdiſche Stu-
denten wurden mißhandelt. Einem wurde das Auge
blutig geſchlagen. Ein Ueberfallkommando ſtellte die Ordnung wie
der her, indem es den Platz vor der Univerſität räumte und im Jn
nern des Gebäudes mehrere Studenten verhaftete.

In Greifswald.
Greifswald, 2. Juli. Nazi und Stahlhelm- Studenten demon

ſtrierten am Donnerstag gegen die Verurteilung des Studenten
Lugge, der wegen Beleidigung des „Republikaniſchen Studenten
kartells“ auf die Klage der demokratiſchen Profeſſoren Ziegler und
Klinkmüller und des ehemaligen Landrates Kogge hin zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden war. Es kam zu ernſthaften
Zuſammenſtößen, wobei die Polizei von dem Gummiknüppel Ge
brauch machte. Mehrere Studenten wurden verhaftet. Der Senat
der Univerſität trat ſofort zu einer Sitzung zuſammen.

Das Streſemann-

Ehrenmal in Mainz

Am 5—. Juli wird in Mainz das
Ehrenmal für den verſtorbenen
Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann feierlich eingeweiht werden.
Nazis und Deutſchnationale be
haupten in ihren Verſammlungen,
für das Streſemann-Ehrenmal
ſeien erhebliche Staatsgelder auf
gewendet worden. Das iſt eine
üble Lüge. Nicht einen Pfennig
hat man aus öffentlichen Mitteln
genommen, ſondern die Summe

Der Flotten-Jrrſinn.
Franzöſiſche Furcht vor dem Panzerkreuzer 4.

Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtb.) Der Senat ſtimmte dem Ma
rinebauprogramm der Regierung am Donnerstag mit
209 gegen 35 Stimmen z u. Jm Verlauf der Debatte erklärte der
Marineminiſter, daß nur der Panperkreuzer „Deutſchland“ die
franzöſiſche Regierung zwinge, ein Linienſchiff von 23 000 Tonnen
zu bauen. Der deutſche Panzerkreuzer bringe es auf eine Höchſt
geſchwindigkeit von 28 Knoten und habe bei 20 Knoten Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit einen Aktionsradius von 10 000 Kilometern.
Er könne alſo im Atlantiſchen Ozean die franzöſiſchen Zufahrtswege
für Petroleum ſowie die Verbindung zwiſchen Frankreich und den
weſtafrikaniſchen Kolonien abſchneiden. Dieſer Drohung müſſe vor
gebeugt werden. Später müſſe noch ein zweites Linien-
ſchiff auf Stapel gelegt werden, um dem deutſchen Pangerkreu-
zer B die Stirne zu bieten.

Der Bau des Panzerkreuzers B hat in den letzten
Tagen in den Verhandlungern zwiſchen Amerika und Frankreich
ebenfalls eine große Rolle geſpielt. Frankreich wünſcht, daß
Deutſchland den Bau dieſes Panzerkreuzers nicht durchführt. Unter
dieſer Vorausſetzung ſcheint es bereit, auf den Bau des Linien
ſchiffes von 23 000 Tonnen zu verzichten. Merkwürdig an der Hal
tung Frankreichs iſt jedoch, daß es den Bau des 23 000 Tonnen
kreuzers monatelang mit der Flottenaufrüſtung Jtaliens begründet
hat, während ſich der Bau neuerdings gegen den deutſchen Panzer
kreuzer B richten ſoll.

Ludendorff verurteilt.
Das Gothaer Amtsgericht hat den General Ludendorff wegen

öffentlicher Beleidigung des Grofen Dohna, des früheren Groß-
meiſters der Deutſchen Landesloge des FreimaurerOrdens zu einer
Geldſtrafe von 500 Mark bzw. im Nichtbeitreibungsfalle zehn Tage
Gefängnis verurteilt.

Dem Kläger wurde die Befugnis zuerkannt, das Urteil je ein
mal in Ludendorffs „Volkswarte“, in der „Kreuzzeitung“ und im
„Fridericus“ zu veröffentlichen. Ludendorff muß außerdem die
Loſten des Verfahrens tragen. F

durch Privatſpenden aufgebracht

Die ſpaniſche Berfaſſung.
Eine Volksrepublik. Der Adel abgeſchafftk.

Die Arbeiten der Kommiſſion für die neue ſpaniſche Verfaſſung
ſind ſo gut wie vollendet. Der Entwurf, über den die Nationalver
ſammlung beraten ſoll, ſieht den unitariſchen Charakter der ſpa
niſchen Republik vor. Das Recht des Eigentums wird anerkannt,
die Freiheit der Religionsübung, der Preſſe und der Gewerkſchaf
ten beſonders geſtellt. Alle Adelstitel werden abgeſchafft. Der
Volksſchulunterricht iſt obligatoriſch.

Jm Zweikammerſyſtem der neuen Republik ſoll der Senat, der
alle vier Jahre erneuert wird, aus 260 Mitgliedern beſtehen, wäh
rend die Kammer 466 Abgeordnete haben ſoll. Selbſtverſtändlich
erhalten auch die Frauen das Wahlrecht, das Wahlalter wird für
beide Geſchlechter auf 23 Jahre feſtgeſetzt. Zum Präſidenten der
Republik, der von Kammer und Senat gemeinſam auf ſechs Jahre
gewählt wird, kann jeder 40jährige Spanier, der im Beſitz ſämt
licher bürgerlicher und politiſcher Rechte iſt, gewählt werden. Auf
fallend iſt, daß Mitglieder des Klerus und Mitglieder des ehemali
gen Königshauſes ausdrücklich von der Präſidentenkandidatur aus
geſchloſſen werden.

Die Zulagen für die Schutzpolizei,
die in Preußen zum Erſatz für die Gehaltskürzungen durch die
Notverordnung gezahlt werden, bewegen ſich zwiſchen 4,50 und 12
Mark. Die Beamten der Schutz und Kriminalpolizei ſowie der
Landjägerei bis zum Range des Oberleutnants einſchließlich erhal
ten einen Betrag von 12 Mark im Monat zurückvergütet. Für die
Beamten der Polizeibereitſchaften, die noch in Unterkunft und Ver
pflegung ſind, wird anſtelle dieſer Vergütung ein Zuſchuß für die
Verpflegung von monatlich 4,50 Mark bezahlt, der den Beamten
jedoch nicht in bar zufließt, ſondern für eine beſſere Beköſtigung
Verwendung findet. Die Zulage für die Polizei iſt durchaus ver
ſtändlich; denn ihre Organe müſſen zurzeit einen mehr als harten
Dienſt leiſten. Wenn auch die Reichswehr aufwärts bis zum Haupt
mann als Ausgleich für die Gehaltskürzung einen geſtaffelten Zu
ſchuß erhält, ſo iſt uns das weniger verſtändlich.

Auf dem Thronſeſſel- König Fuad.

Miniſterpräſident Sidhy Paſcha verlieſt die Thronrede.

Das unter vielen blutigen Unruhen gewählte ägyptiſche Parla
ment hat in Kairo ſeine Arbeit aufgenommen. Da jedoch die eng
landfeindliche Oppoſition dauernd an Anhängern gewinnt, glaubt
man, ſchon bald mit einem Regierungswechſel, wenn nicht gar mit
Parlamentsauflöſung rechnen zu müſſen.

Bomben in Muſſolinien.
Rom, 2. Juli. (Eig. Drahtb.) Auf dem Güterbahnhof

in Rom explodierte am Donnerstag in einem aus Frank
reich angekommenen und mit Zigaretten gefüllten Waggon beim
Oeffnen eine Höllenmaſchine. Ein Teil des Güterbahn-
hofs ging in Trümmer. Zwei Eiſenbahnbeamte wurden getötet
einer ſchwer und mehrere leicht verletzt.

In den letzten Tagen häufen ſich die Bombenattentate im faſchi
ſtiſchen Jtalien. Nach Bologna, Turin und Genug jetzt Rom. Der
unerträgliche Druck, der auf dem italieniſchen Volke laſtet, iſt die
Urſache dieſer Attentate.

Notverordnung und Heimarbeiter.
Die Notverordnung bedeutet für einen großen Teil der Heim

arbeiter den Hungertod, wenn nicht rechtzeitig Schutzmaßnahmen
durch den Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenver
ſicherung geſchaffen werden. Die Landſtriche mit ſtarker Heimar
beit befinden ſich zumeiſt in den bekannten Notgebieten Franken-
wald, Speſſart, Schleſien uſw. in denen die Gemeinden für weitere
Unterſtützungsleiſtungen zu arm ſind. Der Verwaltungsrat der
Reichsanſtalt muß verhüten, daß durch die Notverordnung gleich
ganze Heimarbeiterdörfer an den Bettelſtab gebracht werden.

Der Deutſche Bekleidungsarbeiterverband hat in Gemeinſchaft
mit den übrigen Arbeitnehmerverbänden des Bekleidungsgewerbes
den Verwaltungsrat erſucht, den Rahmen der der Verſicherung un
terſtehenden Heimarbeiter mindeſtens auf den Umfang zu erwei
tern, wie ihn die Notverordnung über die Einſchränkung der Ar
beitsloſenverſicherung der Heimarbeiter vom 18. Oktober 1930 zu
ließ.

Die Knappſchaftsrenten um 10 Prozent gekürzt
Bochum, 2. Juli. (Eig. Drahtb.)) Der Vorſtand der

Reichsknappſchaft hat die am 1. Juli fälligen Renten
und Bezüge aller Verſicherten um 10 Prozent gekürzt.
Es handelt ſich hier um eine einſtweilige Maßnahme, die notwendig
geworden iſt, weil die Vertreter der Arbeitnehmer die Vorſchläge
des Vorſtandes auf Sanierung der Knappſchaft abgelehnt haben.
Die Angeſtelltenvertreter wollen ſich erſt in der zweiten Hälfte des
Juli über ihre Haltung ſchlüſſig werden.

Der Preußiſche Landkag, der am 7. Juli wieder zuſammentritt,
wird ſich am 8. Juli mit dem Ergebnis des Volksbegehrens
auf Auflöſung des Landtages beſchäftigen. Bei dieſer Ge
legenheit iſt eine große innenpolitiſche Debatte zu erwarten. Die
Ablehnung des Antrages auf Auflöſung des Landtages iſt für den
10. Juli zu erwarten.

Die Arbeiksdienſtpläne, die zurzeit von der rechtsſtehenden ſüd
deutſchen Studentenſchaft propagiert werden, ſtoßen faſt bei allen
Sozialpolitikern auf Ablehnung. Wenn ſich Studenten nicht aus
Mangel an Beſchäftigung, ſondern aus irgendwelchen anderen Mo
tiven am freiwilligen Arbeitsdienſt beteiligen, zeigt das deutlich die
Gefahr, daß der freiwillige Arbeitsdienſt zu einem Jnſtrument des
Lohndrucks gemacht werden ſoll.

Kommuniſtiſcher Stadkverordneter flüchtig. Der bei den Kieler
Städtiſchen Licht u. Waſſerwerken beſchäftigte kommuniſtiſche Stadt
verordnete Schul z iſt nach umfangreichen Unterſchlagungen ſtäd
tiſcher Gelder flüchtig geworden. Die Kommuniſten hatten von den
Verfehlungen und der Flucht ihres Führers keine Ahnung. Noch in
der Stadtverordnetenverſammlung vom Dienstag ſtellten ſie zahlreiche
Anträge Schulgz' zur Debatte.

Coburgs drei Bürgermeiſter. Die Stadt Coburg hat eine national
ſozialiſtiſche Mehrheit. Nach deren Willen ſollen künftig alle drei
Bürgermeiſter Nationalſozialiſten ſein. Das iſt jedoch ſogar den
Deutſchnationalen ein zu ſtarkes Stück und ſie haben jetzt die öffent
liche Ausſchreibung der freigewordenen Stelle beantragt.

Flugunfall auf dem Bodenſee. Ein von der Deutſchen Verſuchs
anſtalt für Luftfahrt in Berlin gechartertes Junkersflugzeug, das
auf dem Bodenſee u. a. metereologiſche Meſſungen vornehmen
ſollte, geriet am Donnerstag bei Manzell in einen Gewitterſturm
und wurde völlig zerſtört. Einem Motorboot gelang es, die drei
Mann ſtarke Beſatzung im letzten Augenblick zu retten. s

Achkſtundenkag in Spanien. Die ſpaniſche Regierung hat eine
Verordnung unterzeichnet, durch welche für Spanien der Achtſtun
dentag in genauer Anlehnung an das Waſhingtoner Abkommen
eingeführt wird.

perſiſche Beamkenpolitik. Das perſiſche Kabinett hat eine Beſtim
mung erlaſſen, wonach Beamte des perſiſchen Außenminiſteriums nur
Perſerinnen und keine Ausländerinnen heiraten dürfen. Bei Verſtoß

gegen dieſe Verordnung tritt Amtsentlaſſung ein.
Wieder Revolution in Peru. Jn den Garniſonen Euzeo und

Punto in Peru haben Truppen gemeutert und im Verein mit Auf
ſtändiſchen die Städte beſetzt Ein Kriegsſchiff mit 500 Soldaten ſt
zur Unterdrückung des Aufſtandes nach Punto entſandt worden.

n



J

Aus der Pavtei
Leipzig mahnt!

Ein Film vom Sozialdemokratiſchen Parteitag.

Jm Berliner Parteihaus der Sozialdemokratie zeigte am Don
nerstag der Film- und Lichtdienſt, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3,
einen Werbefilm, den er aus Anlaß des Parteitages im Auftrage
der Sozialdemokratiſchen Partei hergeſtellt hat. Der Film iſt leben
dig und eindrucksvoll, ſodaß er den Anhängern der Partei bei der
intenſiven Werbung für die Sozialdemokratie in Stadt und Land
ſicher wertvollſte Hilfe leiſten wird. Der Film beginnt mit dem ge
waltigen Aufmarſch der 160 000 anläßlich der Parteitagseröffnung
am 30. Mai. Wir erleben noch einmal das einzigartige Verſamm
lungsbild einer unüberſehbaren Menge, die ſpäter trotz ſtrömenden
Regens, trotz Donner und Blitz ſtundenlang durch die Straßen
zieht, um am Volkshaus ihren Führern zuzujubeln. Bann folgt
die Eröffnungsſitzung des Parteitages, in der Otto Wels ſeine
temperamentvolle und ſtürmiſch begrüßte Eröffnungsrede hält.
Weiter marſchieren die Referenten des Parteitages auf. Wir ſahen
Tarnvw ſprechen. Geſchickte Bilder illuſtrieren plaſtiſch den Jn
halt ſeines grundlegenden Referats. Auf der Leinwand malt ſich
Tarnows leidenſchaftliche Anklage gegen den Kapitalismus ab, Bil
der von ſtillgelegten Fabriken, von der unerträglichen Not der Ar
beitsloſen ziehen an uns vorüber, wir erleben den Widerſinn des
Kapitalismus, zum Berſten gefüllte Läger auf der einen und die
Unmöglichkeit des Abſatzes auf der anderen Seite.

Und ſo geht es eindringlich weiter, Bild an Bild. Breit-
ſche id ſpricht. Der Jrrſinn der faſchiſtiſchen Jdeologie wird auf
gezeigt, Kampf den faſchiſtiſchen Hausknechten des Kapitals iſt die
Parole der Stunde. Jm Gegenſatz dazu ſieht man die ſchöpferiſche
Arbeit des Sozialismus im Reich, in Ländern und Gemeinden.
Der Jugend klingt der mahnende Ruf zur Sammlung in der gro
ßen Arbeiterpartei entgegen, wir ſehen den Aufmarſch der Dele
gierten, die Vertreter der ausländiſchen Bruderparteien und Otto
Wels bei ſeiner Schlußanſprache, in der er den Delegierten und
den Millionen da draußen die leidenſchaftliche Parole in ihre Her
zen brennt: Wo bleibt der zweite Mann. „Und nun hinaus zu
neuen Kämpfen.“

Den verſtorbenen Senior der Partei Wilhelm Bock ſieht man,
wie er zum letzten Male der großen Sache der Arbeit dient, kurze
Zeit vor ſeinem Tode.

Spalter am Werke.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Kurt Ro

ſenfeld, Seydewitz und Ströbel veröffentlichen in der
neueſten Nummer eines von ihnen herausgegebenen Organs einen
„Mahnruf an die Partei“, in dem eine Aenderung des
Kurſes der offiziellen Parteipolitik und der ſofortige Verzicht auf die
Tolerierung des Kabinetts Brüning gefordert wird. Sie treten
mit einem derartigen „Mahnruf“ hervor, obwohl der Leipziger
Parteitag der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion erſt vor
wenigen Wochen ſein Vertrauen ausgeſprochen und die Fraktion
wenige Tage ſpäter gegen eine geringe Minderheit be
ſchloß, ihre Politik der kataſtrophalen Zuſpitzung der geſamtpoliti
ſchen Verhältniſſen anzupaſſen. Angeſichts dieſes Tatbeſtandes kön
nen ſelbſt die Urheber des Mahnrufes nicht annehmen, daß ſich die
übergroße Mehrheit der Partei jetzt zu ihren, nicht immer logiſchen
Anſchauungen, bekennt.

Es entſteht alſo die Frage: Warum denn noch der
Aufruf im gegenwärtigen Augenblick Die Antwort
ergibt ſich aus der gleichen Nummer des oppoſitionellen Organs, in
dem es zum Schluß des „Mahnrufs“ heißt:

„Genoſſinnen und Genoſſen, die dieſen nokwendigen Mahnruf
unkerſtützen, bikken wir um Zuſtimmungserklärung.“
Das iſt nichts anderes als ein Verſuch, innerhalb der

Partei eine Oppoſition zu organiſieren, als ein
Verſuch, innerhalb der Partei eine Partei zu ſchaffen. Jn dieſer
Beziehung iſt der „Mahnruf an die Partei nur
als Mittel zum Zweck zu betrachten. Iſt das ſo, dann
ſteht das Vorgehen der Oppoſitionellen um jeden Preis im eklatan
ten Widerſpruch zu dem Geiſt und der dringenden Mahnung des
Leipziger Parteitages, nicht mit der Einheit der Partei
zu fpielen, ja ſelbſt zu ihren eigenen Erklärungen, die ſie in
Leipzig für die Einheit und Geſchloſſenheit der Partei abgegeben
haben. Dieſe Einheit und Geſchloſſenheit iſt der übergroßen Mehr
heit der ſozialdemokratiſchen Mitgliedſchaft ein Heiligtum, das ſie
nicht antaſten läßt. Damit iſt die Haltung der maß geben
den Parteiinſtanzen zu der neueſten Sonderaktion der
Oppoſitionellen gegeben, zugleich aber erhärtet, daß die Speku
lation eines Teiles der bürgerlichen Preſſe auf eine neue Spaltung
der Sozialdemokratie als Hirngeſpinſt zu betrachten iſt.

Der Parteiausſchuß der 5PD.
iſt für Mitte der nächſten Woche zur Beratung der politi
ſchen Loge ein berufen. Er wird ſich bei dieſer Gelegenheit zu
gleich mit der Sonderaktion der „Oppoſition“ befaſſen.

GSoelveoerkſchaftliches
Bauarbeiter und 40-Stundenwoche. Dem Vorſtand des Deut

ſchen Baugewerksbundes wurde vom Anhaltiſchen Staatsminiſte
rium mitgeteilt, daß es ſich auf den Antrag des Bundes hin ent
ſchloſſen hat, die Bauämter des Staates Anhalt anzuweiſen, bei
Bauarbeiten in eigener Regie die 40Stundenwoche einzuführen
und bei Bauaufträgen an private Unternehmer dieſen die Durchfüh
rung der 40Stundenwoche zur Pflicht zu machen. Darüber ſei den
Kreis und Kommunalverwaltungen ſowie den hauptſtädtiſchen
Magiſtraten von dieſem Beſchluß Kenntnis gegeben worden mit
dem Erſuchen, bei der Vergebung von Bauaufträgen in gleicher
Weiſe zu verfahren.

Die beiden Tabakarbeiterverbände haben abermals an die
Reichsregierung das Erſuchen gerichtet, den durch das Tabakſteuer
geſetz geſchädigten Arbeitskräften die Sonderunterſtützung
auch über den 1. Juli hinaus zu laſſen. Für den Fall, daß eine
Weitergewährung der Sonderunterſtützung wirklich nicht mehr
möglich ſein ſollte, wird die Reichsregierung gebeten, wenigſtens
den Tabakarbeitern, die bis zum 30. Juni Anſpruch auf die Tabak
ſteuerunterſtützung hatten, zunächſt unter den bisherigen Voraus
ſetzungen Arbeitsloſenunterſtützung zu geben. Die Verſchärfung
der Arbeitsloſigkeit unter den Tabakarbeitern iſt nicht zuletzt eine
Folge des Tabakſteuergeſetzes. Das Reich wäre daher hier zu be
ſonderem Entgegenkommen verpflichtet. Von den Gemeinden iſt
nicht viel zu erwarten.

Der Reichsmanteltarifverkrag für das Steinſetz-, Pflaſterer- und
Skraßenbaugewerbe iſt vom Reichsarbeitsminiſter für allge
meinverbindlich erklärt worden.

Der Internationale Gewerkſchaftsbund in Berlin. Ab 1. Juli
hat der Internationale Gewerkſchaftsbund, der bisher in Amſter
dam war, ſeinen Sitz in Berlin. Die Sitzverlegung des JGB. nach
Deutſchland wurde im vergangenen Jahre auf dem Jnternationalen
Gewerkſchaftskongreß in Stockholm in geheimer Abſtimmung mit
55 gegen 30 Stimmen beſchloſſen, nachdem ſich eine zeitlang gegen

Der Sch Im SterzKaprun nach der SchlammlawinenKataſtrophe.

In den Straßen von Kaprun, dem kleinen Gebirgsdorf bei Zell am See, liegt das Geröll und der Schlamm meterhoch.

Berlin ein ſtarker Widerſtand geltend gemacht hatte. Jm Sturm
zentrum Deutſchland wird heute um die Exiſtenz Europas gerun
gen und damit auch um die Exiſtenz der internationalen Arbeiter
bewegung. Der JGBV. gehört nach Berlin.

In der deuiſchen Ahreninduſtrie iſt es zu Abmachungen gekom
men, die den Begriff Gewerbefreiheit und die ganze Preisſenkungs
aktion in einem ſeltſamen Licht erſcheinen laſſen. Es handelt ſich
um eine Abmachung zwiſchen der Uhrenproduktion, dem Groß
handel und dem Einzelhandel. Die Produktion wird vor allem
von dem Junghanskonzern, der faſt in allen Teilen Deutſchlands
über Fabriken und Tochtergeſellſchaften verfügt, und durch die
Friedrich Mauthe A.G. in Schwenningen vertreten; für den
Uhreneinzelhandel iſt der Zentralverband der Deutſchen Uhrmacher
beteiligt. Die Abmachungen beſtimmen, daß nur Fachgeſchäfte mit
Markenuhren beliefert werden dürfen. Danach ſind Warenhäuſer.
Konſumgenoſſenſchaften uſw. benachteiligt. Eine ähnliche Abmachung
liegt ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen der Uhrenproduktion und
dem Großhandel vor. Jetzt wird dieſe Abmachung auf den Einzel
handel ausgedehnt, mit dem Ziel, daß Wiederverkäufer auch durch
den Einzelhandel keine Uhren beziehen können. Die ganzen Ab-
machungen verfolgen den Zweck, die „Publikumsverkaufspreiſe durch
einen Wirtſchaftsausſchuß des Uhrengewerbes feſtzulegen“. Das
Uhrengewerbe will alſo die Preiſe ſtabiliſteren, d. h. die Profit-
quote hochhalten. An dem Abkommen ſind ungefähr 75 Prozent
der Großuhrenproduktion beteiligt.

Aus aller Welt
Das Spiel mit dem Tode,

Fallſchirmabſprung eines engliſchen Fliegers aus bedeukender Höhe.

Die Aufnahme wurde von einem Begleitflugzeug aus gemacht.
Unglücklicherweiſe öffnete ſich der Fallſchirm nicht und wenige Se
kunden ſpäter war der Flieger ein Todesopfer ſeines gefährlichen
Sports.

Der Mord an einer Siebenjährigen. Jn Weſermünde be
gann vor dem nach dort verlegten Verdener Schwurgericht der
Prozeß gegen den Luſtmörder Hermann Kumme, der am 21. Aug.
1930 die 7jährige Jngeborg Bopp ermordet hatte. Der Angeklagte,
der ſich vollkommen gleichmütig verhält, und die Tat leugnet, wird
von zahlreichen Zeugen, u. a. zwei kleinen Mädchen, belaſtet. Als
beſonderes Beweisſtück gilt eine blutige Hoſe, die bei dem Angeklag
ten bei einer Hausſuchung gefunden wurde. Kumme iſt u. a.
wegen Sittlichkeitsverbrechen mehrfach vorbeſtraft. Zu dem Pro
zeß, für den mehrere Tage vorgeſehen ſind, ſind ſechs Sachverſtän

dige geladen. Sgneipenſchlacht. Ein größerer Trupp Hitlerleute überfiel in der
Nacht zum Donnerstag ein Verkehrslokal der Stennesleute in B e r
lin-Eharlottenburg. Das „Ueberfallkommando Hitlers,
das ſich ſtark in der Ueberzahl befand, ging mit Schlagringen und
Biergläſern gegen die Stennesleute vor, die ſich mit Stuhlbeinen
und Tellern zur Wehr ſetzten. Jm Verlauf dieſer ſehr handgreif
lichen Diskuſſion über den beſten Weg, möglichſt ſchnell ins „Dritte
Reich“ zu gelanegn, wurde die geſamte Einrichtung des Lokals zer

Mſtört. Die Stennesleute hatten mehrere erheblich Verletzte zu ver
zeichnen. Die alarmierte Schutzpolizei nahm 15 Stennes- und 16
Hitlerleute feſt. Die Hitleriſten hatten ſich zum Teil in ein Haken
kreuzlerverkehrslokal am Tegeler Weg geflüchtet, das von der Poli
zei daraufhin nach Waffen durchſucht wurde.

Viele Häuſer wurden von der Gewalt des Wildbachs ſchwer beſchädigt.

Bergmanns Schickſal. Auf der Zeche „Bergmannsglück“ in
Buer (Weſtfalen) gerieten zwei Bergknappen beim Schichtwechſel
unter herabſtürzende Geſteinsmaſſen. Die Verunglückten konnten
trotz ſofort angeſtellter Bergungsarbeiten nur tot geborgen werden.

300 Schafe durch Blitzſchlag gekötet. Bei einem ſehr heftigen
Gewitter ſchlug in Nieder-Alt-Wohlau im Regierungsbezirk Bres
lau der Blitz in einen Schafſtall und tötete über 300 Schafe. Auch
in Krummwohlau wurde einViehſtall durch den Blitz getroffen. Jm
benachbarten Petranowitz ſchlug der Blitz in einen Stall und eine
Scheune, die ſofort in hellen Flammen ſtanden.

Lohngeldraub. Auf der Grube Concordia bei Brüggen an
der Erft (Rheinland) wurde am Donnerstag nachmittag ein frecher
Raubüberfall verübt. Ein Kaſſenbote, der vom Magazin zur Grube
gehen wollte und eine Taſche mit 2500 Mark Lohngeldern bei ſich
führte, wurde in der Mitte des Weges von zwei maskierten Män-
nern angehalten, die ihm unter Bedrohung mit Parabellum-Piſto
len die Aktentaſche entriſſen. Darauf flüchteten die beiden Räuber
in den nahegelegenen Wald, wo ſie zwei Fahrräder ſtehen hatten,
auf denen ſie die Flucht ergriffen. Nachforſchungen nach den Tä
tern ſind bisher ergebnislos geblieben.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Dogahtberichte)

Bevorſtehende Einigung über den Hooverplan.

Paris, 3. Juli. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Morgenpreſſe ſpricht
ſich über den Ausgang der franzöſiſch- amerikaniſchen Verhandlun
gen ſehr optimiſtiſch aus. Der „Matin“ erklärt, in gut unterrichte
ten Kreiſen hoffe man, daß die Verhandlungen in zwei bis drei
Tagen abgeſchloſſen werden könnten, daß alſo der engliſche Vor
ſchlag, in London oder Chequers eine erweiterte Konferenz abzu
halten, an der Deutſchland und Italien teilnehmen ſollten, nicht in
Betracht gezogen zu worden brauche. Jm übrigen könnten die
franzöſiſchen Miniſter vor Schluß der Parlamentstagung Paris
nicht verlaſſen. Vielleicht werde aber eine ſolche Konferenz, auf der
Fragen der allgemeinen Politik beſprochen werden, nach dem glück
lichen Abſchluß der Verhandlungen ſtattfinden. Der „Matin“ kün
digt auch an, daß für den hauptſächlichſten Streitpunkt, die Frage
des Garantiefonds, eine befriedigende Löſung in Ausſicht ſtehe.
Nur das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ ſpricht von einer neuen
Komplikation, die durch eine Stelle des amerikaniſchen Memoran
dums hervorgerufen worden ſei. Um Frankreich die Vorteile des
Hooverſchen Vorſchlages vor Augen zu führen, war in dem Memo
randum geſagt worden, daß, wenn Deutſchland ein Moratorium für
die geſchützten Zahlungen beanſpruche, Frankreich gezwungen ſei,
ſeine Schuldenzahlungen an Amerika fortzuſetzen. Das wäre nach
dem „Echo de Paris“ ein neuer Schlag gegen den Youngplan.

Großfeuer in einem Eiſenacher Induſtriewerk.
Eiſenach, 3. Juli. (Telunion). Am Donnerstag kurz vor Mit

ternacht brach in der am Hauptbahnhof gelegenen Farbenfabrik
Arzberger u. Schöpff Feuer aus, das ſich raſch auf die Lagerräume
des großen Jnduſtriewerkes ausbreitete. Sämtliche Feuerwehren
Eiſenachs gingen an die Bekämpfung des Großfeuers. Es gelang
dieſen, einen Teil der Fabrik ſowie das bedrohte Geſchäftsgebäude
des Eiſenacher Verkehrsvereins zu retten.

„Graf Zeppelin“ über Berlin.
Berlin, 3. Juli. (Telunion). Von Hamburg kommend, überflog

„Graf Zeppelin“ auf ſeiner Rückfahrt von der Nordlandreiſe nach
Friedrichshafen um 21 Uhr die Reichshauptſtadt.

Die engliſche Landſteuerreform angenommen.

London, 3. Juli. (Telunion). Nach dreitägigen Verhandlungen
hat das Unterhaus das neue Landſteuerreformgeſetz jetzt auch im
Verichtsſtadium angenommen. Die Befürchtungen, daß es wegen
liberaler Wünſche zur Steuerbefreiung von gewiſſen Sport und
Spielplätzen zu Schwierigkeiten kommen würde, erfüllten ſich nicht.
Snowden nahm den Liberalen den Wind aus den Segeln, indem er
ſelbſt einen entſprechenden Zuſatzantrag einbrachte, der mit 278
gegen 217 Stimmen angenommen wurde. Der Miniſterpräſident
teilte dann mit, daß er ſofort ein Kohlengeſetz als Notſtandsmaß
nahme einbringen und es am Montag und Dienstag zur Ausſprache
ſtellen werde.

Das deufſch öſterreichiſche ZJollabkommen am 20. Juli
vor dem Haager Schiedsgerichk.

Haag, 3. Juli. (Telunion). Nachdem nunmehr die ſchriftlichen
Darlegungen der intereſſierten Regierungen über das deutſchöſter
reichiſche Zollabkommen eingegangen ſind, hat der Präſident des
Haager Jnternationalen Schiedsgerichtshofes den Beginn des
mündlichen Verfahrens auf den 20. Juli, 10.30 Uhr, feſtgeſetzt.
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Der ſtändig vergrößerte Umſatz beweiſt Ihnen die

Rußland von Sowjet-Freunden als „Arbeiter-
Paradies“ geschildert

Herbert u Elsheth Weichmann
haben in jüngster Zeit erst eine längere Studien
reise durch die Sowjet-Vnion unternommen

Sie beantworten nun in dem soeben er-
schienenen Buche

„Alltag im
Sowjetstaat“

v hauptsächlich folgende Fragen:

Wie wohnt der Arbeiter
in Sowjetrußland

n n ich der ArbeiterMie Kleicet Konpetrablgeg

z ich der ArbeiterWie ernährt Vemeirasiees
m zeit KulturMelcuo Sowjetrußland 9

Dieser nüchterne aber glänzend geschriebene
m Tatsachenbericht zeigt, wie Sowjetrußland

JWDD0)DDDCCCCCCCCECC
Fleiſcherei

J. P. Dünner, Voigtei 15.,
Zufriedenheit meiner Kundſchaft

Die neueſten Wochenvpreiſe:

Schweinefieisch Rimnelſfeirsch für cien westeuronaäischen Ar-
Karbonade l Pfd. O. 80 Suppenfl. 1 Pfd. 0.80 heiter eine Hölle bedeuten würde
Kamm 1Pld. 0.80 Schieres 1 Pfd. 1.00 zBauchfleiſch Pfd. 0.70 Gulaſch. 1 Pfd. 0.90 e e hre 1.95Gebacktes 1 Pfd. 0.80 Ronladen 1 Pfd 1.10 stabil in Halbleinen goban
Würſtchen 1 Pfd. 0.89 Hammelfi. 1 Pfd. 1.00
Prima Kalbfleiſch, friſche Wurſt, 1 Pfd. 0.70

ff. Aufſchnitt in bekannter Güte.
XDDDDaaDDDDDDdrdeeeòòucvuòeuuuporz

Buchhandlung

„talberstädter Dagoblatt“



1. Zeilage zur Harzer Volxksſtimme
Nr. 152 Freitag, den 3. Juli 1931 b. Fahrgang

NERMIGEROPDE
Uns gehört der Morgen

Wir haben weder Brot noch Geld,
Uns treiben tauſend Sorgen.
Entſagen lehrte uns die Welt,
Enttäuſchung jeden Morgen.

Wir wiſſen nichts von Glanz und Pracht,
n glückdurchſonnten Tagen.
Wir irren nur durch Not und Nacht
Gequält von Angſt und Plagen.

Wir ſchleichen müde durch den Tag
Und fluchen unſerm Leben.
Der frohe Feierſtundenſchlag
Vermag uns nichts zu geben.

Gepeitſcht von Elend, Armut, Not,
Gefeſſelt und zerſchlagen,
Erbetteln wir das kärglich Brot
Zucfüllen unſern Magen.

Wir haben weder Gut noch Geld,
Nur Krankheit und nur Sorgen,
Doch uns wie euch gehört die Welt
Nur uns gehört der Morgen

Mathias Barth.
Berſammlung des Reichsbanners. Montag, den 6. Juli, 20

Uhr, findet die Mitgliederverſammlung im Gewerkſchaftshaus mit
ſehr wichtiger Tagesordnung ſtatt. Alle Kameraden, welche am 19.
Juli zum Reichsbannertreffen- nach Braunſchweig fahren, müſſen
unbedingt zur Verſammlung erſcheinen. Die Unterkaſſierer rech
nen am Sonnabend, den 4. Juli, in der Zeit von 11-—-12 Uhr vor
mittags, beim Ortsgruppen-Kaſſierer, Salzbergrſtr. 2, ab. Sämt-
liche Liſten ſind mitzubringen.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Freitag, den 3. Juli, 20 Uhr,
Monatsverſammlung. Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht.

Haushalkspläne der Stadt liegen öffenklich aus! Jn der geſtri
gen Nummer unſerer Zeitung hat der Magiſtrat auf das Ausliegen
der Haushaltspläne aufmerkſam gemacht, worauf wir noch hin
weiſen.

Bauen, aber wie? Die öffentliche Bauſparkaſſe der Mittel
deutſchen Landesbank in Magdeburg hat Ratſchläge zur Erbauung
und Finanzierung muſtergültiger Eigenheime herausgegeben. 82 aus
gewählte Entwürfe mit Lichtbildern und Berechnungen geben die
Möglichkeit, vor dem Entſchluß, ſich ein Häuschen zu bauen, vielen
Aerger und Verdruß zu verhindern. Das Büchlein koſtet 1.20 RM.
und iſt in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, zu haben.

Sfkeuerzahlung. Auf die heutige Bekanntmachung des Ma-
giſtrats, wegen der bis zum 15. Juli fällig werdenden Steuern,
machen wir beſonders aufmerkſam.

„Ribelungen“ als Abendvorſtellung auf der Waldbühne. Als
beſonders intereſſant dürfte die Aufführung von Hebbels „Nibelun
gen“ am Sonntag 20 Uhr als Abendvorſtellung erſcheinen. Hinzu
kommt die Neubeſetzung der Kriemhild durch Hella-Ruth Weidlich.
Man merke ſich heute ſchon den Beſuch als vielverſprechenden Ab
ſchluß des Sonntags vor.

Das neue Marktſpiel: „Könige“. Erſtaufführung am Sonn
abend, 8,30 Uhr. Mit dieſem Schauſpiel aus deutſcher Vergangen
heit bieten die Marktſpiele wieder etwas Beſonderes. Die Haupt
geſtalten des Werkes Ludwig, der Bayer und Friedrich von Oeſter
reich werden Karl Körner und Walter Segler darſtellen. Eliſabeth,

die Gemahlin Friedrichs von Oeſterreichs verkörpert Hanne Zſchege,
Herzog Leopold, Rudolf Hartig, Friedrich von Zollern: Kurt
Fiſcher-Fehling, Seyfried Schweppermann, den Feldhauptmann:
Albert Mautz, Berthold von Henneberg: Haſſo Hennings, den Kar
dinallegaten des Papſtes: Hermann Ludwig, den Edelknaben Wal
ter: Fritz Aulinger, den Gärtner Firmian: Karl Schlieſtedt. Es
darf ein künſtleriſch außerordentlich wertvoller Martkſpielabend er
wartet werden, der warmer Empfehlung und zahlreichen Beſuches
wert iſt. Vorverkauf bei Th. Kelm, am Markt.

Berufsſchulpflicht der Lehrlinge. Es beſteht für Lehrlinge
über 18 Jahre keine Berufsſchulpflicht. Dagegen können Hand
werkslehrlinge durch die Handwerkskammern verpflichtet werden,
an dem Unterricht der Berufsſchule regelmäßig und pünktlich teil
zunehmen, ſofern ihnen hierzu Gelegenheit geboten iſt. Die Auf
nahme dieſer Lehrlinge ſteht in dem Belieben der Schulträger, die
alſo etwaige Mehrkoſten freiwillig übernehmen.

Ehrungen durch die Handwerkskammer. Jn unſerem Ver
breitungsbezirk ſind von der Handwerkskammer ausgezeichnet wor
den, durch Ehrenurkunden an in Handwerksbetrieben beſchäftigten
Perſonen: Tiſchler Paul BartſchWernigerode, Ziegelmeiſter C.
PeineJlſenburg und an den ſelbſtändigen Handwerksmeiſter: Dach
deckermeiſter Friedrich SchuchHeudeber.

Pünkklich Krankenkaſſenbeiträge zahlen! Die von der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe heute veröffentlichte Bekanntmachung, nach
der aufgrund der Verordnung für rückſtändige Beiträge ein beſon
derer Zuſchlag erhoben werden muß, empfehlen wir zu beachten.

Aus Halverſtadt
Fahrt in den Harz.

Das ſtädtiſche Verkehrsamt veranſtaltet jetzt Sonderfahrten in den
Harz. Die von der Reichspoſt geſtellten Wagen ſind nach der An
kündigung immer ſofort beſetzt. Und mit Recht. Was für wundervolle
Eindrücke vermittelt doch eine ſolche Fahrt in dem großen, be
quemen und offenen Poſtomnibus. Wie geht die Fahrt nun vor ſich?

Morgens um 8 Uhr fanden wir uns am Holzmarkt ein und klet
terten auf die numerierten Plätze. Dann ging es durch die Harz-
ſtraße nach dem am Horizont winkenden Harz zu. Jmmer näher
ſchob ſich die grüne Kante am blauen Himmelsdom. Bald war das
Oſterholz erreicht, dann der Pfeifenkrug, und ſchon wurde die letzte
Höhe vor Blankenburg genommen. Erholungsheim Silberborn und
das Schloß tauchten auf. Sie ſtanden über den Häuſern von Blan
kenburg im Waldesdickicht. Aber bald waren wir ſelbſt mit unſerm
Autobus oben, fuhren vorbei am Silberborn und tauchten nun im
Wald unter. Hüttenrode wurde durchfahren. Dann kamen Neuwerk
und Rübeland mit dem Eiſenbahnviadukt, der die Züge in ſchwin
delnder Höhe über die Landſtraße führt, auf der wir dahin rollten.
Und immer wieder ging es durch ſchöne, ſtille Wege, kaum breit ge
nug, um entgegenkommenden Fahrzeugen auszuweichen. Zu beiden
Seiten des Wagens ſtanden wie grüne Vorhänge die Kiefern und
Fichten, und weit über die Landſtraße hinaus reckten Laubbäume
ihre Zweige, Schatten ſpendend. Jn dieſem lebenden Hohlweg furchte
ſich wie ein ſchwerer Landkahn unſer Wagen ſeinen Weg. Mancher
runzelte wohl erſt, als er die abſchüſſigen Wege und die ſcharfen
Kurven ſah, bedenklich ſeine Stirn: „Ob wohl alles gut gehen wird!“
Aber es ging alles gut. Ausgezeichnetes Fahrperſonal ſtellt die
Reichspoſt für dieſe Fahrten. Nicht nur äußerſt ſichere, ſondern auch
äußerſt vorſichtige Fahrer, die ſich durch nichts verleiten laſſen, das
Tempo zu beſchleunigen oder ſchneller den Wagen bergab laufen zu
laſſen. Auch der oder dem Aengſtlichſten war bald die letzte Beſorg
nis geſchwunden. Der Mann am Steuer vorn war Garantie für gute
und ſichere Fahrt. Durch Kurven und Täler arbeitete ſich anſer
Wagen nach Haſſelfelde. Und nach einer weiteren wundervollen
Fahrt über Trautenſtein, landeten wir in Benneckenſtein, wo Halt
gemacht wurde.

Dann ging es wieder weiter nach der zwiſchen Benneckenſtein und
Hohegeiß gelegenen Silberfuchsfarm. Sie liegt idylliſch zwiſchen

Tannenſchonungen auf einem Hügel. Von weitem ſchon ſieht man
die hohe Palliſadenwand, die mit Drahtgeflecht überſpannt iſt, damit
auch dann, wenn ein Tier aus dem geräumigen Käfig entweicht, eine
Flucht aus der eigentlichen Anlage unmöglich iſt. Jn großen ca.
8 m langen und 3 m breiten Käfigen ſitzen die Fuchsfähen, denen
eine in der Mitte aufgeſtellte künſtliche Höhle Platz zum Wohnen und
für die Kinderwiege gibt. Es iſt reichlich Nachzucht vorhanden. Viele
der jungen Füchſe ſind ſchon ganz ſtattliche Kerle. Schlau blinzein ſie
die Beſucher an. Allerdings zeigen ſie jetzt erſt noch wenig Silberung.
Ganz ſchwarz ſind ſie noch. Nur die Schwanzſpitze leuchtet blendend
weiß. Jntereſſant iſt eine Kreuzung zwiſchen unſerm Rot und dem
nord amerikaniſchen Silberfuchs. Grauſilbrig, wie Kreuzfuchs ſehen
die meiſten der Tiere dieſer „Auslandsverbindung“ aus. Auch eine
Kollektion der drolligen Waſchbären führt in der Farm ein beſchau
liches Leben. Jn niedrigen, aber immerhin großen Gehegen hauſen
die fiſchotterähnlichen Nerze und unſer einheimiſches Pelztier, der
Stänker oder beſſer ausgedrückt der Jltis. Alle Käfige ſind natür
lich durch Drahtunterlagen oder Holgzbelag geſichert, daß ein Durch
wühlen ausgeſchloſſen iſt.

Ueber dem höchſten Kurort des Harzes, dem 660 m hochgelegenen
Hohegeiß, ging es hierauf nach den Dicken Tannen, die bis zu 46 m
emporragen und in den Himmel zu wachſen ſcheinen. Nach einer
abermaligen kurzen Raſt wurde Braunlage erreicht. Man ſah ſchon
an der ganzen Aufmachung, daß man ſich in einem vornehmen Kur
ort befand. Wie grau und armſelig blickten doch mancher der paſ
ſierten Harzdörfer drein und wie ſchmuck und farbenfroh ſchauten hier
die Häuſer und Anlagen in die Welt. Hier räkelten ſich die Er
holungsſuchenden, ließen ſich von der Sonne beſcheinen und ſpielten
die reichen, glücklichen Leute.

Das Harzvolk ſelbſt aber hat noch keine Zeit zum Feiern. Jetzt
müſſen geſchäftig die Hände gerührt werden, denn die Wieſen ſollen
die erſte Ernte geben. Das Gras wird gemäht. Ueberall im Harz
duftet es daher nach friſchem, köſtlichem Harzheu. Jn das Schneiden
der Senſen und das Raſcheln der heuwendenden Harken miſchte ſich
das melodiſche Geläut der Glocken der brauen Harzkühe, die auf den
unzugänglichen Bergwieſen oder unter den hohen Bäumen des Wal
des Futter ſuchten.

Auf dem Hartenberg wurde noch einmal Halt gemacht. Darauf
ging es wieder der Heimat zu. Heimburg, Pfeifenkrug waren bald
erreicht und ſchon winkten von weitem die Türme Halberſtadts.

Es war eine ſehr ſchöne Fahrt! fs.
Sängerbund. Der für heute Freitagabend vorgeſehene Spazier

gang fällt aus und wird auf nächſte Woche verlegt. Die für Sonn
abend, den 11. Juli, angeſetzte Vierteljahrsverſammlung muß gleich
falls verlegt werden und findet erſt am Sonnabend, den 18. Juli,
ſtatt. Jn der kommenden Woche übt am Montagabend der Frauen
chor und am Dienstagabend der Männerchor.

Die Richter beleidigt. Freilich, wenn man wegen einiger
Diebſtähle zu der empfindlichen Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt wird, wie es dem Fleiſcher W. aus
Warsleben geſchah, ſo iſt das keine allzu angenehme Sache. W.
ſetzte ſich nach der Verhandlung in ſeiner Zelle hin und ſchrieb
einige Briefe, die ſaugrobe Beleidigungen gegen die Richter ent
hielten. Er hatte dafür 6 Monate Gefängnis wegen Beleidigung
erhalten. Von der großen Strafkammer wurde dieſe Strafe mit
den 4 Jahren Zuchthaus zuſammengezogen auf eine Geſamtſtrafe
von 4 Jahren 3 Monaten Zuchthaus. fh.

Neue Handwerksmeiſter Die Meiſterprüfung haben beſtanden:
Jm Friſeurhandwerk: Erich Stanzick-Wernigerode. Jm Goldſchmiede
handwerk: Albert Fliege-Wernigerode, Hermann Maurer- Halber
ſtadt. Jm Klempner- und Jnſtallateurhandwerk: Hermann Laue-
Wernigerode, Karl Albert Zänkert-Thale, Kurt Salger-Quedlinburg,
Paul Lingner-Halberſtadt. Jm Schloſſerhandwerk: Karl Gerloff
Dardesheim. Jm Schneiderhandwerk: Guſtav PapeOſterwieck. Jm
Zimmererhandwerk: Eugen WolkOſterwieck, Hermann Schrader
Oſterwieck.
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„Es ginge möglicherweiſe einzurichten, daß wir die Dame aus

dem Spiel laſſen, wenn Sie Vertrauen zu mir haben. Nur muß
ich klar ſehen. Man muß wiſſen, wo der Graben iſt, wenn man
nicht hineinfallen will. Laſſen Sie ſich doch von mir helfen.“

Jetzt jetzt. Der Mund war ſchon geöffnet. Gleichzeitig durch
Mund und Naſe ſog Gontard den Atem ein. Der Bruſtkeſſel füllte
ſich, daß ſich die Rippen wie Spangen dehnend wölbten. Mit dem
ausſtoßenden Atem wollte ſich die aufgedämmte Flut über das
Wehr der Zähne ergießen. Und da beging der kluge, beſonnene
Haller eine Dummheit,

„Jch will Ihr ſchönes Gefühl nicht verletzen. Aber ich habe die
Erfahrung, daß wir Männer in ſolchen Fällen mehr geben als emp
fangen. Sie ſetzen bedenkenlos Ehre, Stellung, Vermögen aufs
Spiel. Hätte nicht die Frau ebenſo bedenkenlos zu mir kommen
müſſen und mir ſagen: Jch, ich, ich bin ſchuld. Und wenn ſie nicht
am erſten Tag die Kraft fand, am zweiten, fünften, ſiebenten Tag,
nachdem ſie in allen Zeitungen geleſen hatte, daß keine Gewalt
Jhnen das Geheimnis entreißt, hätte ſie es nicht mehr aushalten
dürfen, hätte ſie trotz Mann und Kindern rennen müſſen, um Sie
zu retten. Solche Opfer nimmt man nicht an.“

Das hätte Haller nicht ſagen dürfen. Das Wort, das ſich gegen
die Frau richtete, verdarb alles. Es war aus. Der Mund Gontards
ſchloß ſich, der Atem blähte in heftigem Stoß die Nüſtern, das graue
Geſicht verſteinte, war nur noch grob behauener Granit, der keinem
Zureden, keinem Bemühen mehr zugänglich war. Der Dienstag
war unwiederbringlich vorbei. Jetzt kamen ſechs gleichgültige Tage,
die zu ertragen waren. Jn ſechs Tagen kann ſich viel ereignen.
Haller wußte ſofort, daß für heute nichts mehr mit dem Bankier
anzufangen war.

„Sie wollen alſo nicht? Schade. Jch habe es gut gemeint.“
Er ſtand auf. Die Deckenlampe ſtrahlte unerbittlich weißes

Licht in die Morgendämmerung, die durchs Fenſter brach. Der
Protokollführer reckte ſich gähnend an der Schreibmaſchine. Schlüſſel
klirrten. Hinter der geöffneten Tür dehnte ſich endlos kahl der
Gang, der zur Zelle führte.
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Eve machte in Hausfrau, aus Sport gewiſſermaßen. Sie be
nutzte die Gelegenheit dieſer Tage, in denen ſie nicht von morgens
bis abends in der Bank ſitzen mußte, und veranſtaltete ein herrliches

Großreinemachen. Es bereitete ihr ein Mordsvergnügen, mit Schürze
und einer Haube als Staubſchutz angetan, herumzuwirtſchaften, ein
mal alles von unterſt zu oberſt zu kehren. Zwar ging ihr Haushalt
auch ſonſt wie am Schnürchen, das Mädchen war prachtvoll dreſſiert

darauf verſtand ſich Eve, aber es war einmal etwas anderes,
ſelbſt Hand anzulegen, den Staubwedel und Vakuumſauger zu re
gieren. Selbſt beim Bohnern zu helfen, war ſie ſich nicht zu gut
und turnte mit Wachs und Bürſte auf dem Boden umher, als gäbe
es nichts Vergnüglicheres auf der ganzen Welt. Es tat wohl, nach
dem Tumult der Aufregungen, ſich einmal mit etwas gänzlich anderem
zu beſchäftigen als ſonſt. Nur der Küche blieb ſie ängſtlich fern.
Kochen war ihre ſchwache Seite.

„Walli, raſch, einholen. Jch muß um zwei eſſen.“
Walli war noch keine drei Minuten unten, klingelte die Flur

glocke. Jetzt Beſuch, ausgerechnet. Ach was, eine Hausfrau kann
einmal Schürze und Häubchen tragen. Wie ſie war, noch erhitzt
vom Bohnern, die Parkettbürſte in der Hand, ging ſie öffnen.
Draußen ſtand ein hübſcher Menſch, ein Arbeiter augenſcheinlich, in
ſonntägliches Schwarz gekleidet, und grinſte freundlich mit breitem
Geſicht. Er ſtreckte ihr ſofort ein Blatt Papier entgegen:

„Bitt ſchenn.“
Eve maß ihn mißtrauiſch von oben bis unten. Bettelte dieſer

geſunde, ſtarke Kerl
„No! Bitt ſchenn!“ wiederholte er, ſchon ungeduldig das

Blatt ſchwenkend. Sie nahm es ihm zögernd ab. Oben ſtand ihr
Name und ihre Adreſſe in altmodiſcher, etwas zitteriger Schrift.
Darunter

„Zdenko Szcezipezik aus Drohobycz, Werkmeiſter von der Polonia.
Beſte Grüße ergebenſt Sliwinſki.“

„Sie wollen Fräulein von Gernsheim ſprechen fragte Eve.
Er nickte mehrmals raſch hintereinander, während das freund

liche, ein bißchen dumme Grinſen keinen Augenblick von ſeinem
runden Slawengeſicht verſchwand. Und dieſes Grinſen galt offenbar
dem hübſchen Dienſtmädchen, das er zu ſprechen vermeinte.

„Sprechen Sie deutſch
„Nix gutt“, druckte er, „nix gutt. Aber ganz gutt.“
„Nix gutt. Aber ganz gutt?“ lachte ſie, ihm nachahmend, ins

Geſicht. „Das gnädige Fräulein iſt nicht zu Hauſe.“
Sie unterſtützte die Worte mit einer Handbewegung, damit er

ſie beſſer verſtünde. Plötzlich war ihr der Gedanke gekommen,
vielleicht angeregt, weil er ſie für das Dienſtmädchen hielt, ſich zu
verleugnen. Es erſchien ihr luſtig, und dann die Jdee mochte
gar nicht ſchlecht ſein war mit dem Burſchen ganz anders zu
ſprechen, wenn man ein nettes Dienſtmädchen war, das ſeinem Herzen
näher kommen konnte als eine elegante Dame. Er wiegte nach
denklich den Kopf und ſagte endlich, als wäre ihm etwas Glänzendes
eingefallen

„Jch warten beiMit dem Zeigefinger wies er auf ſie und tippte ihr zärtlich auf
die Naſenſpitze.

„Warten hier?“ ſie zeigte auf den Fußboden, „nix warten.“
Sie drehte verneinend die Hand. Sie ſprach abſichtlich ebenſo

abgehackt und falſch wie er, als würde ihm das verſtändlicher ſein.
„Dann Wieder fiel ihm etwas Großartiges ein, und er

verſuchte, ihr Handgelenk erfaſſend, ſie aus der Tür auf den Treppen-
flur zu ziehen. „Du ich fort.“

Alſo viel Umſtände machte der Herr nicht, das mußte ihm der
blaſſe Neid laſſen. Aber die Jdee war wirklich nicht ohne. Sie, als
Küchenfee, mit dem Herrn Werkmeiſter aus Drohobycz als Kavalier,
abends ſo ein bißchen ausgehen, vielleicht in einem Tanzſaal ſich ein
bißchen herumſchwenken laſſen mal auch nicht ſchlecht. Verrückt!
Wenn's nicht verrückt wäre, wär's nicht ſo hübſch.

„Jetzt nix fort. Abend ja fort. Wir zwei, du und ich.
Abholen acht Uhr“, ſie zählte ihm an den Fingern vor, da er an
ſcheinend nicht kapierte fünf, ſechs, ſieben, acht. Abholen.
Unten vor Haus. Haustür, unten.“

Endlich hatte er begriffen.
„No und Frau?“ zeigte er auf den Zettel.
„Ach! Hat Zeit. Morgen. Morgen.“
Das leuchtete ihm außerordentlich ein. Er wollte ihr noch

einen Kuß geben, aber das ging ihr denn doch ein wenig zu ſchnell.
Insbeſondere der Herr Szcezipczik zweifelsohne für gut gezwiebelte
Speiſen eine Vorliebe hatte.

Aufregung war nicht das richtige Wort, aber es war ſo etwas
wie Lampenfieber, was Eve vor ihrer abendlichen Rolle verſpürte.
Walli wunderte ſich nicht wenig. Sie mußte die Kleider zur Ver
fügung ſtellen, die urſprünglich aus Eves Garderobe ſtammten,
inzwiſchen ſchon manchen Sonntag Walli geſchmückt hatten und jetzt
ein fröhliches Wiederſehen mit ihrer früheren Herrin feierten. Das
Ankleiden zu einer großen Geſellſchaft machte nicht ſo viel Kopf-
zerbrechen wie die Vorbereitungen zum heutigen Abend. Als Eve

feſches Dienſtmädchen vom Kopf bis zu den Füßen einige
Minuten nach acht aus dem Haustor trat, wartete ihr Kavalier
bereits. Er hatte zu knallgelben Stiefeln noch immer ſeinen ſchwarzen
Anzug an. aus dem wie eine Roſe die leuchtend rote Krawatte
ſprang. Die Zipfel eines grellen Taſchentuchs baumelten aus der
äußeren Bruſttaſche. Das gutmütig breite Slavengeſicht mit den
luſtigen Augen krönte ein ſchieberiſcher Schlapphut, unter dem eine
aſchblonde Locke verwegen in die Stirn gekämmt war. Sogar
ſchwarze Handſchuhe trug Herr Szczipzik in der Linken, als wäre
er zu einem Begräbnis geladen. Jedenfalls ſah er ſehr unter
nehmungsluſtig aus. Ohne viel Federleſen ſchob er die Hand unter
den Arm ſeiner Dame, und ſein Druck war zärtlich und vielverheißend.
Das kann ja nett werden, dachte Eve und ſchnupperte ein wenig
in der Luft. Ob er wieder Zwiebeln gegeſſen hat? Es wehte ihr
aber ein anderer Duft entgegen. Weiß Gott, Parfüm. Veilchenduft.
Herr Szcerinczik mußte eine ganze Flaſche geopfert haben. Wenn
das ni.ht Liebe war! Schön war's nicht, aber immer noch beſſer
als Zwiebel.

Fortſetzung folgt.)



Der Kleingarten im Juli.
Der Juli macht gewöhnlich den Anfang mit der Obſternte. Zwar

werden in bevorzugten Lagen auch ſchon im Juni früheſte Kirſchen
von den Bäumen genommen, aber die Hauptkirſchenzeit fällt doch
in den Juli. Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher ſind für die
meiſten Kleingartenbeſitzer das Obſt geworden, das am meiſten an
gebaut wird. Man rechnet in Deutſchland mit 128——2 Millionen
Kleingärten. Da in vielen Kleingärten 40——50, ja oft ſogar 80 bis
100 ſolcher Obſtſträucher ſtehen, kann man ſich einen ungefähren
Begriff machen, in welch rieſigem Umfange heute bei uns Beeren
obſt angebaut iſt, das uns die feinſchmeckenden Früchte hergibt.
Beerenobſt wird in der verſchiedenſten Weiſe genoſſen, auch der
Beerenwein erobert ſich mit jedem Jahr neue Freunde. Da jetzt
mit der Frühobſternte begonnen wird, muß darauf hingewieſen
werden, daß man Obſt jeder Art am beſten in den frühen Morgen
ſtunden flückt Jn dieſer Zeit haben nämlich die Früchte den fein
ſten Duft und auch die meiſten Säfte. Beſondere Aufmerkſamkeit
muß jetzt dem Fallobſt zugewendet werden. Denn die meiſten
Früchte, die jetzt vom Baum oder Strauch fallen, tragen tieriſche
Kleinſchmarotzer in ſich. Läßt man das Obſt liegen, ſo verbreiten
ſich dieſe Schmarotzer weiter. Falſch iſt es natürlich auch, Fallobſt
auf den Kompoſthaufen zu werfen; denn auch von dort gehen die
Schmarotzer weiter. Das beſte iſt, heruntergefallene Früchte mit
dem Unkraut, deſſen Ausjäten nicht vergeſſen werden darf, zu ver
brennen.

Wird das Unkraut nicht beſeitigt, ſo nimmt es bald ſo über
hand, daß es die anderen, nützlichen Pflanzen unterdrückt. Es iſt
ein ſehr unſchöner Anblick, wenn man manchmal Gartenbeete an
trifft, auf denen die Unkräuter dichter ſtehen als die angebauten
Nutzpflanzen. Dies iſt aber auch eine große Rückſichtsloſigkeit ge
genüber den Gartennachbarn, weil die aus den Unkräutern hervor
ſchießenden Samen weiter fliegen oder von den Tieren fortgetra
gen werden und damit auch bei den Nachbarn Verunkrautung er
zeugen. Iſt es zweckmäßig, Obſt in den frühen Morgenſtunden ab
zunehmen, auch weil ſolches Obſt länger friſch blejbt, ſo iſt dagegen
das Einernten von Gemüſe am beſten in den Abendſtunden zu un
ternehmen. Auch beim Einbringen der Früchte wird man ſich das
Wetter nicht immer ausſuchen können, für den Gartenbeſitzer, der
Obſt und Gemüſe aus dem Garten ſelbſt verzehren will, empfiehlt
es ſich, beſonders bei regneriſchem Wetter nur ſo viel Obſt und Ge
müſe einzuernten, wie gerade gebraucht wird. Wer im Juni noch
keine frühen Kartoffeln ernten konnte, für den iſt jetzt beſtimmt die
Zeit gekommen, da er keine Kartoffeln mehr zu kauſen braucht,
weil er ſie nun ſelbſt aus dem Boden nehmen kann. Jm Juli wird
auch ſchon mancher Garteneigentümer Tomaten abnehmen können.
Jm Kohlgarten muß jetzt der Kampf gegen die Kohlraupen
einſetzen, ſonſt werden oft nur die Strünke übrig bleiben oder die
Kohlpflanzen werden vom Unrat der Raupen ſo verunreinigt,
daß ſie kaum mehr zu genießen ſind.

Gibt der Garten im Juli ſchon viel her, ſo iſt dafür aber auch
noch reichlich Arbeit zu leiſten. Mit dem Graben, Jäten und Har-
ken darf nicht nachgelaſſen werden. Der Juli iſt unſer heißeſter
Monat, alles iſt noch tm Blühen oder Wachſen, da muß den Pflan
zen tüchtig Waſſer zugeführt werden, wenn die Ernte einigermaßen
ertragreich werden ſoll. Ganz beſonders trifft dies zu auf Gurken
und Kürbiſſe, aber auch auf die Tomaten und auf die Kohlarten,
Wer ſeine Blumenbeete gepflegt hat, wird im Juli den Garten im
ſchönſten Blütenflor haben. Jn allen Farben ſchimmert es von den
Beeten. Vor allem blüht jetzt die Roſe. Freilich erfordern auch die
Roſenſtöcke Aufmerkſamkeit, auch auf ihnen niſten ſich allerlei
Schmarotzer ein, beſonders Blattläuſe, Roſenwickler, Roſenmade
und Roſenmeltau.

Wer ſeinen Garten bisher in Ordnung gehalten hat, wird jetzt
nicht nur große Freude an ihm haben, er wird auch vieles her
ausziehen, roas der Küche und dem Geldbeutel zugute kommt.

Arbeiksjubiläum. Am 1. Juli war Herr Loof 35 Jahre in der
hieſigen Markthalle als Aufſeher tätig.

Wiſſenſchafkliche Bekrachtung des Harzes. Die Geſellſchaft zur
Förderung der Bioklimatologie im Harzgebiet hielt in Bad Harz
burg eine Tagung ab, die vom Vorſitzenden Prof. Dr. Rheſe
Harzburg eröffnet wurde. Der Redner umriß die nächſten Ziele,
den Harz in den Mittelpunkt wiſſenſchaftlicher Betrachtung zu ſtel
len. Dankenswert ſei, daß eine Reihe von Hochſchullehrern und
Leiter wiſſenſchaftlicher Jnſtitute ſich in den Dienſt der Sache ge
ſtellt haben. Profeſſor Rheſe hielt dann einen bemerkenswerten
Vortrag über Schonungs- und Reizklima und erhob den Ruf nach
einer klimatologiſchen Formel als Wegweiſer für den Arzt bei der
Auswahl des für den Patienten paſſenden Kurorts. Orte mit gutem
Reizklima ſeien ſolche, die bei Windſtille kühl ſeien und ſolche, in
denen im Sommer und Winter die Temperatur ausgeglichen ſei.
Eine große Rolle ſpiele der Windſchutz, durch den man das Klima
korrigieren könne. Dr. Dieſing, der Leiter der Wetterwarten Mag
deburg, ſprach darauf über die Abkühlungsgröße und behandelte
dieſen Begriff von der meteorologiſchen und phyſikaliſchen Seite.
Nach lebhafter Ausſprache hielt Dr. med. Weiß-Harzburg noch
einen Vortrag über die Pflanzengeographie des Harzes, in ihrer
Beziehung zur Balneologie und Klimateologie, beſonders zu
Aſthma und Heufieber. Eine Uebereinſtimmung zwiſchen dern Heu
fieber, das im rchharz faſt gar nicht vorkomme, und den es er
regenden Pflanzen, beſtehe nicht. Offenbar ſpiele bei der Hegfieber
erregung eine beſondere Reizbarkeit der Menſchen mit.

Ausgezeichnete Heuecnke im Harz. Jm Harze gibt es in dieſem
Jahre eine frühe und gute Heuernte. Dieſe hat bereits überall ein
geſetzt. Jm vorigen Jahre war ſie erſt gegen Mitte Juli. Man kann
nicht nur recht große Fuder Anſahren, ſondern das Futter durch
die oft wechſelnde Witterung der letzten Wochen gut und kräftig
geraten.
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nicht ſo ſchönheitsfeindlich ſein wie ihr Chef!

SPARSAM PUTZEN-
SCHONEND PuTZEN!

Heute Parteiverſammlung
In der heutigen Mitigliederverſammlung, die
um 20 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindet, ſpricht Reichs

kagsabgeordneker Genoſſe Bader über das Thema:

Hilft Amerika?
Außerdem werden in der Verſammlung ſehr wichtige Partei
angelegenheilen beſprochen. Es wird erwarket, daß alle

Parkeimitglieder erſcheinen.

Wegfall des Kinderzuſchlags für Jnkernatsinſaſſen. Jn letzter
Zeit ſind Zweifel aufgetaucht, ob der Wert des Genuſſes einer Frei
ſtelle in einem Jnternat uſw. als eigenes Einkommen des Kindes an
zuſehen iſt und ob demnach durch die Gewährung einer ſolchen Frei
ſtelle die Bewilligung des Kinderzuſchlages oder der „Kinderbeihilfe
in geſetzlich nicht geregelten Fällen“ für das betreffende Kind ausge
ſchloſſen wird. Nach einer Entſcheidung des Reichsfinanzminiſters
ſind, wie die Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz hört, die Ge
währung freier Verpflegung in einer Enziehungsanſtalt ſowie die
ſonſtigen mit einer Freiſtelle in der Regel verbundenen Vergünſti
gungen (Lehrmittelfreiheit) als Sachbezug des Kindes anzuſehen und
nicht als unentgeltliche freiwillige Zuwendung von dritter Seite an
den unterhaltspflichtigen Vater. Die Gewährung einer ſolchen Frei
ſtelle iſt daher beſoldungsrechtlich als eigenes Einkommen des Kindes
anzuſehen und ſchließt die Bewilligung des Kinderzuſchlags und der
Kinderbeihilfe aus, ſofern der Wert der Freiſtelle den Betrag von
30 RM. monatlich erreicht oder überſteigt. Jn Zukunft ſoll nach
dieſer Entſcheidung verfahren werden; von einer Rückforderung bis
her etwa zuviel gezahlter Kinderzuſchläge oder Kinderbeihilfen ſoll
indeſſen abgeſehen werden.

Ein unverbeſſerlicher Dieb. Schon ſeit ſeiner früheſten Ju
gend hat der Kaufmann M. aus Bochum das Stehlen als ſeine
Hauptaufgabe betrachtet. Den größten Teil ſeines Lebens ver
brachte er hinter Kerkermauern. Zum letztenmal war er zu ſieben
Jahren Zuchthaus verurteilt. Aber gleich nach ſeiner Strafent
laſſung betätigte er ſich wieder in gewohnter Weiſe. Auf Arbeits
loſenunterſtützung, auf die er durch geleiſtete Arbeit Anſpruch hatte,
verzichtete er großmütig, da ſie ihm zu wenig war, denn er war
gewohnt, auf großem Fuß zu leben. Er fuhr daher im Rheinland
dauernd zwiſchen Bochum und Köln hin und her. Auf dieſen Fahr
ten lernte er in Bochum den Sch. kennen. Sch. hatte einſt als
ſelbſtändiger Handwerksmeiſter beſſere Tage geſehen, war aber
durch verſchiedentliche Fehlſchläge auch auf die ſchiefe Bahn ge
raten. Beide verabredeten ſich, auf Raub auszugehen. Zunächſt
ſtahl M. ſeiner Wirtin in Köln Schmuckgegenſtände. Dann ver
übten beide in Köln, Bochum, Bad Harzburg und Halberſtadt eine
Reihe von Einbruchsdiebſtählen in Tabakwarengeſchäften. Jn
Blankenburg, wohin ſie einen Teil der Ware geſchafft hatten, konn
ten ſie ſchließlich gefaßt werden. Das Halberſtädter Schöf
fen gericht hatte M. als den Hauptäter zu 6 Jahren Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt, Sch. war mit
einer Gefängnisſtrafe davongekommen. M. hatte gegen das Urteil
Berufung eingelegt, aber auch die Halberſtädter Große Strafkam
mer hielt die Strafe für angemeſſen, ſo daß die Berufung verwor

fen wurde. fh.Ein Feſtkag der Markin Lukher-Gemeinde. Man ſchreibt uns:
Am 1. Juli erfolgte die Uebergabe der Paulskirche von Seiten der
Stadt durch Herrn Stadtrat Wille an den Parochialverband. Wie
ſchon erwähnt, ſoll die feierliche Uebergabe der Kirche an die Markin
LutherGemeinde am Sonntag, den 5. Juli, in Gegenwart von Ver
tretern der Kirche, der Stadt und des Militärs durch Herrn Superin
tendent D. Brinckmann in einem Feſtgottesdienſt um 9.30 Uhr ſtatt
finden. Die Feſtpredigt hält Pf. Sänger und die Begrüßungsworte
der Militärgemeinde ſpricht der Standortspfarrer Waetzold. Die Mi
litärgemeinde hat mit der Martin Luther-Gemeinde die Verein
barung getroffen, daß die Militärgottesdienſte vierwöchentlich und an
Feſttagen nach beſonderem Plan weiterhin in der Paulskirche ge
halten werden können. Die Gemeinde kann an dieſen Gottesdienſten
teilnehmen. Nach dem Feſtgottesdienſt am 5. Juli werden vom
DTurm der Paulskirche einige Choräle geblaſen. Am Abend findet um
großen Stadtparkſaal ein feſtlicher Gemeindeabend ſtatt, an dem
neben Anſprachen, muſikaliſche, vezitatoriſche und theatraliſche Dar
bietungen zu Gehör kommen.

Phokographie entſcheidet die Einſtellung. Daß ein Chef, der
eine Angeſtellte ſchriftlich nach der Photographie engagiert hat, von
der perſönlich Angekommenen enttäuſcht iſt, weil ſie auf dem wohl
retuſchierten Bild ſoviel vorteilhafter ausſah als in Wirklichkeit, ſo
was iſt, wie der Z. d. A; berichtet, ſchon mal vorgekommen. Daß
aber umgekehrt ein Chef von ſeinem Vertrage zurücktreten will, weil
die Engagierte jünger und hübſcher ausſieht als ihr Photo dieſe
erſtaunliche Sache mußte kürzlich vor dem Berliner Arbeitsgericht
verhandelt werden. Die Angeſtellte hatte ſich nämlich in der Zwiſchen
zeit zwiſchen Bildofferte und Stellungsantritt einer Schönheits
operation unterzogen und war durch eine Naſenkorrektur, wie ihr
Chef verßcherte, ſo verſchönt und um 20 Jahre verjüngt worden, daß
er ſie auf dem Vertrauenspoſten einer Reſpektsperſon nicht mehr
brauchen zu können glaubt. Er ſähe ſich alſo, ſo behauptete er, quaſi
argliſtig getäuſcht und habe das Recht, ſie friſtlos gleich wieder zu
entlaſſen. Da die Verjüngte aber damit nicht einverſtanden war,
mußte das Arbeitsgericht den Chef belehren, daß eine Schönheits
korrektur kein Grund zum Rücktritt von einem geſchloſſenen Ver
trage ſei. Und warum ſoll ſich nicht auch eine junge hübſche Ange
ſtellte Reſpekt verſchaffen können? Die Kollegen werden jedenfalls

KraftpoſtSonderfahrten. Für die Zeit vom 5. 11. Juli ſind
vorläufig folgende KraftpoſtAusflüge vom Städt. Verkehrsamt ge
plant: Am Sonntag, den 5. Juli eine Fahrt über Braunlage-—
Oderhaus Beſichtigung der noch im Bau befindlichen Odertalſperre)
Bad Lauterberg nach dem Wieſenbecker Teich, wo bei der
Mittagspauſe Gelegenheit zum Rudérn und Baden geboten wird,
dann durch den lieblichen Märchengrund bei Bad Sachſa über Wal
kenried Ellrich Jlfeld Netzkater Haſſelfelde Wende
furth--Blankenburg nach Halberſtadt zurück. Am Montag und
Mittwoch, um 14 Uhr, ſollen wieder die beliebten Fahrten nach dem
Forſthaus Hartenberg unternommen werden. Näheres ſiehe An
zeige).

Die preußiſchen Sparkaſſen im Mai. Wie wir der „Deutſchen
Sparkaſſen Zeitung“ entnehmen, betrug Ende Mai d. Js. der Be
ſtand der Einzahlungen in den preußiſchen Sparkaſſen 6788,6 Millio
nen Reichsmark. Die Einzahlungen beliefen ſich auf 360.1, der Zu
ſchlag von Zinſen 0.6, die Auszahlungen auf 333.9, der Zuwachs im
Mai alſo auf 26.2 Millionen RM. Auf die einzelnen Provinzen ver
teilt betrug der Beſtand in Berlin 459.5 (Zuwachs 0.8), in Bran
denburg 490.7 (Zuwachs 1.1), Hannover 830.3 (0.8), HeſſenNaſſau
363.4 (1.8), Niederſchleſien 409.5 (1.1), Oberſchleſien 138.6 (1.0), Oſt
mark 244.2 (1.1), Pommern 3655.6 (2.3), Rheinland 1603 (10.6), Weſt
falen 1012.2 (5.2), Sachſen-Thüringen- Anhalt 572.9 (2),
SchleswigHolſtein 292.4 HohengollernLande 16.3 Mil
lionen RM. Der Stand der Giro uſw. Einlagen Ende Mai d. Js.
belief ſich auf 905.3 gegenüber 909.4 Millionen RM. des Vormonats.

Sozigldemokr. Partei Deutſchlunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD. Unkerkaſſierer! Für Monat Juli iſt die „Partei“ einge
troffen; dieſelbe muß beſtimmt am Sonntag, den 5. Jult, zur Ver
teilung an unſere Mitglieder gelangen. Wegen ihres wichtigen Jn
haltes (neue Notverordnung) wird erwartet, daß die Genoſſen be
ſtimmt die Zeitung abholen. Auch müſſen an dieſem Tage die Be
zirke nochmal gewiſſenhaft durchkaſſiert werden, damit mit dem Kaſ
ſierer, wie ſchon bekanntgemacht, am 9. und 10. Juli ſpäteſtens ab
rechnet werden kann.

Mitgliederverſammlungen
der Sozialdemokratiſchen Partei

finden in dieſer Woche in dem Unterbezirk Halberſtadt wie folgt
ſtatt:

Sonnabend, den 4. Juli, abends 8 Ahr:
Jn Kl. Quenſtedt, bei Bienert, Ref. Reichstagsabg. Paul

Bader-Magdeburg.
In Veckenſtedt, bei Springer, Ref. Landtagsabg. Ernſt

Wittmaack-Magdeburg.
Am Sonnkag, den 5. Juli, abends 8 Ahr-

Jn Zilly, bei Krelle, Ref. Landtagsabg.
mann Halberſtadt.

Jn Athenſtedt, beim Gen. Otto Jung. Ref. Reichstagsabg.
Paul BaderMagdeburg.

Jn Jlſenburg, im „Lindenhof“, Ref. Landtagsabg. Ernſt
Wittmaack- Magdeburg.

Das Thema für alle Verſammlungen lautet:

„Hilft uns Amerika?“
Wir bitten unſere Genoſſen, dieſe Verſammlungen recht zahl

reich zu beſuchen und ihre Angehörigen mitzubringen.
Mit Parteigruß!

R. Köchig. W. Heitmüller.

Aus Oſtoerevieort
owſ. Faſt alle Klaſſen der hieſigen Volksſchule unternahmen am

Mittwoch vormittag Wanderungen in den ſchönen Fallſtein. Schon
in früher Morgenſtunde erſchallten beim Abmarſch die frohen Kinder
ſtimmen. Auf dem kleinen Brocken (Kirchberg) vergnügten ſich die
Kinder mit Spiel und Tanz. Der Schützenwirt ſorgte für preiswerte
Erfriſchung und die Kirſchenbude war von Kaufluſtigen belagert. Jn
der Mittagsſtunde kehrten alle Teilnehmer hochbefriedigt heim.

owſ. Ein falſcher Kinderfreund. Verhaftet und dem Gerichtsge
fängnis Halberſtadt zugeführt wurde der Gemüſehändler M. aus
Schauen. Wie verlautet, ſteht der Verhaftete im Verdacht, unzüchtige
Handlungen an Kindern vorgenommen zu haben.

Aus Ofthessleven
o.* Steuerkalender für Juli. An die Stadthauptkaſſe ſind zu

zahlen bis zum 15. Juli 1931: a) Grundvermögensſteuer ſtaatliche
und kommunale für Juli 1931 für die bebauten Grundſtücke,
die nicht dauernd landwirtſchaftlich uſw. genutzt werden, b) Hauszins
ſteuer für Juli 1931. Bei Zahlungsverzug ſind 10 vom Hundert Ver
zugszinſen zu zahlen.

Aus Kuedlinburg
qr. Der örkliche Werbeausſchuß des Harzer Bergkheakers für

Quedlinburg hielt am Dienstag im Rathauſe eine Sitzung ab, in der
neue Möglichkeiten der Werbung von Mitgliedern beſprochen wur
den. Regiſſeur Kirchhoff ſchilderte die Werbetätigkeit der Umgegend
und ſtellte feſt, daß ſchon eine Reihe von Anmeldungen zu Vor
ſtellungen von ſehr weit her vorliegen. Großes Intereſſe wird von
den Schulen der Aufführung des „Götz von Berlichingen“ entgegen
gebracht. Die Ermäßigung von 25 Prozent der Eintrittspreiſe für
Einzelmitglieder macht bei dem Beſuch von nur zwei Vorſtellungen

Minna Boll-

Fritz Schütte.

Die Hausfrauen in der ganzen Stadt sind sich einig das kann man nur mit Vim. Die
kürzlich Uüberaſt verteiſten Probedosen haben es aufs neue bewiesen. Ob lackierte
Fensterrahmen, rußiges Aluminium-Geschirr, ob Essbestecke oder hötzernes Küchen-
gerät, eine Kleinigkeit Vim auf feuchtem Lappen macht alles blank und rein.

Auf jeder Vim-Dose ein wertvoſter Gutschein. Sammein
Sie auch die Gutscheine von Lux Seifenfiocken, Sun
ſicht Seife und Suma. Sie erhalten schöne Gaben
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zu billigſten Preiſen den Mitgliederbeitrag von 1.00 Mk. wieder
quitt. Eine ganze Reihe von Quedlinburger Vereinen, von den freien
Gewerkſchaften der Zentralverband d. A., der Geſamtverband und
der Buchdruckerverband ſind korporativ dem Verein beigetreten und
ſtatten durch dieſe hohe Vergünſtigung dem Harzer Bergtheater meh
rere Male ihren Beſuch ab. Für die freien Gewerkſchaften geben
Auskunft über den Beitritt als korporatives oder Einzelmitglied die
Kollegen Kurt Schuchardt und Rählert. Bei erſterem liegt auch eine
Einzeichnungsliſte aus.

qr. Die Alken prokeſtieren gegen die Nokverordnung. Die Orts
gruppe Quedlinburg der Arbeitsinvaliden, die 220 Mitglieder um
ſaßt, hielt geſtern nachmittag im Gewerkſchaftshauſe eine ſehr gut be
ſuchte Verſammlung ab, in der der Magdeburger Gauleiter Kollege
Schneider über die Verſchlechterungen in der Notverordnung refe
rierte. Er behandelte ſehr ausführlich die Fürſorgegeſetze und die
Knappſchaftsverſicherung. Unverſtändlich iſt es, daß die Reichsregie
rung durch Notverordnung alle Bezüge herabſetzt, ſich aber an die
hohen Penſionen nicht heranwagt. Schon 1930 habe die SPD. einen
Antrag auf Herabſetzung der Penſionen eingebracht. Nur die SPD.
und Kommuniſten haben dafür geſtimmt. Die nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei habe dagegen geſtimmt, weil von ihren 107 Abgeord
neten 40 allein Großpenſionäre ſind. Das Exiſtenzminimum für un
ſere Sozialrentner muß auf jeden Fall erhalten bleiben. Ein Unter
ſchied zwiſchen Kleinrentner und Sozialrentner darf nicht geenacht
werden. Bei der Vorſitzendenwahl wurde der Kollege Wolf als 1.
Vorſitzender der Ortsgruppe Quedlinburg gewählt.

q.* Erſte Kinder Ferienwanderung. Die Arbeiter-Wohlfahrt ver
anſtaltet am Dienstag, den 7. Juli, ihre erſte Ferienwanderung.
Treffpunkt iſt 1.30 Uhr an der Wetterſäule am Brühl. Es geht zum
Eſelſtall.

Kreis Quedlinburg
Neinſtedt, 3. Juli. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Orts

gruppe NeinſtedtStecklenberg, hält am Sonnabend, 20 Uhr, eine Mit
gliederverſammlung in Stecklenberg bei Ungefroren „Wurmtal“ ab.
Treffpunkt 19.30 Uhr am Sportplatz. SPD. Alle Unterkaſſierer
müſſen bis Sonntag mit dem Kaſſierer abrechnen, damit die Ab
rechnung fertiggeſtellt werden kann.

Weddersleben, 2. Juli. Die Freie Turn und Sportvereinigung
hält am Sonnabend, den 4. Juli, 20 Uhr, im Vereinslokal ihre fällige
Monatksverſammlung ab. Die Schrebergärten Vereinigung hält
am Sonntag, 15 Uhr, im Schwarzen Adler eine wichtige Mitglfeder
Verſammlung ab. Die Frauengruppe hält ihre Monatsverſamm
lung am Sonntag, den 5. Juli, ab. Die Mitgliederverſammlung
der S. P. D. am Sonntag findet nicht ſtatt.

wWäivotſchaft und Handel
Amkliche Eiernolierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber

liner Eiernotierungskommiſſion am 2. Juli: Deutſche Eier:
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 g 9, über 60 g 8,25, über
53 g 7,25, über 48 g 6,50; friſche Eier über 53 g. 7, Eier zweiter
Sorte 5,50—-7,50; ausſortierte kleine und Schmutzeier 5,50. Aus
landseier: Dänen 18er 9,50, 17er 8,75, 1524——16er 8; Schwe
den 18er 9,50, 17er 8,75, 1534 16er 8; Eſtländer 17er 8,50, 151
bis 16er 7,50-—-7,75, leichtere 7; Holländer 68 g 9,75, 60——62 g 8,25
bis 8,50, 57——58 g 7,75—8, leichtere 7,50; Belgier 68 g 9,75,
60--62 g 8,25--8,50; Litauer große 7—7,50, normale 6—6,50; Ru
mänen 6, 25--6,50; Ruſſen große 6,50—6,75, normale 6,25, abwei
chende 5,50——6, kleine, Mittel und Schmutzeier 5——5,25. Die Preiſe
verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen La
dungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager Ber
lin nach Berliner Uſancen. Witterung: warm, Tendenz: ruhig

Bukkermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 2. Juli. Amtliche No
tierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers
Laſten: 1. Sorte 118 Mark, 2. Sorte 108 Mark, abfallende Sorten
94 Mark. Tendenz ruhig.

Berliner Getreidebörſe vom 2. Juli.

1. Juli 2. JuliWeis (ab märkiſche Station in Markeigen 269. bis 271. 265. bis 266.Roggen 213. bis 215. 212.- bis 214Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte 178.— bis 198. 175. bis 198.
h 165. bis 169. 161. bis 166.Reg ewehl 31.75 bis 37.00 31.50 bis 36.75

oggenmehl 28.50 bis 31.00 28.25 bis 30.75Weizenkleie 12.75 bis 13.00 12.75 bis 13.00
Roggenkleie 11.50 bis 11.75 11.50 bis 11.75

Frübkartoffel Verſteigerung in Calbe am Donner3 ertag, denJuli. Auf der Vormittags- Verſteigerung gelangten 6 59 Sein er
Holländer Erſtlinge) zum Angebot. Es wurdenM. 6.16-6.30 der Zentner (einſchließlich Sach erzielt.

Bücher und Schriften
Das JuliHeft der Büchergilde Gutenberg beſchäftigt ſich mit den

Neuerſcheinungen des 3. Quartals, unter denen beſonders „Die
luft.“ ein Frauenroman von Ellen Wilkinſon und ein neues Buch

non Fredevik Varelius, „Friedloſes Afrika“ und „Meine ſchwarze
egende“, auffallen. Die beſprechenden Artikel werden durch zahl

veiche Bilder ergänst. Jm übrigen enthält das wieder ſehr inhalts
reiche Heft Erzäblungen, u. g. von Hermann Keſſer, Georg Schwarz
und Harry Domela. Die Monatszeitſchrift der Büchergilde, 32
Seiten im Großoktav, wird den Mitgliedern dieſer Gemeinſchaft
koſtenlos zugeſtellt.

Homers Ilias in der Bearbeitung von Prof. Heinrich Rüter
Halherſtadt, iſt zurzeit im Verlag von Richard Uhde. unchen
Gräfeling erſchienen. Inzwiſchen iſt dieſer Verlag überführt wor-
den in den bekannten Verlag Walter de Gruyter u. Co., Berlin W.
10. Genthinerſtraße 38. Dieſer letztgenannte Verlag gibt das von
uns kürzlich ausführlick deſprochene Werk jetzt heraus
4 lte und ggue Valladen. Zur Laute geſetzt von Ernſt Mehlich.

Seiten. 1925, ArbeiterfugendVerlag, Berlin SW. 61, Belle
Alliance- Platz 8. Das im Arbeiterjugend Verlag neu erfchienene
Lautenbiichlein, das ſchon äußerlich durch ſeine geſchmackvolle Auf
machung auffällt, iſt ein Beweis ernſten Wollens. Mehlich hat in
ſeinem Lautenblichlein 8 Balladen zuſammengeſtellt, bekannte und
weniger bekannte. Zu den volkstümlichen Balladen hat er eine ſinn
ne Begleitung geſchrieben, die, harmoniſch gut durchgeführt auch
w rklich das Lied in Melodie und Rhythmus begleitet. Für einige
der Balladen hat er ſelbſt die Weiſen geſchrieben. Die Lieder ſind
für Geſang mit Begleitung von einer gder zwei Lauten, zum Teil
auch mit Geige geſetzt, und eignen ſich ſehr gut als Haus und Grup
venmuſik. Aus dem Inhalt ſei exwähnt: Balladen von Uhland
Der Traum“, Das Schloß am Meer“, „Der treue Walter“, von
Koppiſch „Der Nöck“, aus dem Däniſchen „Erlkönigs Tochter“. Be
ſonders gut erfaßt iſt der „Exlkönig“ (GoetheMelodie v. Reichardt),
deſſen Geſangteil abwechſelnd vom vierſtimmigen Chor und von ver
iedenen Einzelſtimmen ausgeführt wird: die Lautenbegleitung,
die auch den eigenartigen Wechſel der Stimmungen gut wiedergibt,
bildet den Grundton des Tongemäldcs.

Sport
F.C. Burgund 09 Halberſtadt. Am Sonntag den 5. Juli, hat

Burgund die erſte und die zweite Elf vom Sportvexein Brüder
ſchaft Ausleben zu Gaſte. Die beiden zweiten Mannſchaften ſpielen
bereits um 18 Uhr. Anſtoß der erſten Mannſchaft um 16 Uhr. Da
guter Sport geboten wird, iſt jedem Sportanhänger der Beſuch der
Spiele zu empfehlen. Die Jugendelf fährt zum Sevxienſpiel nach
Sportfxeunde Thale. Treffpunkt 7.45 Uhr am Hauptbahnhof. Am
Sonnabend fährt eine kombinierte Mannſchaft nach V. f. B. Qued
linbura. Abfahrt um 16 ühr vom Heine Haus.

Mitteldeufsoh

Bad Harzburger Rennwoche!
Bad Harzburg. Der Reugeldtermin am Dienstag zeitigte ein

gutes Ergebnis, ſo daß beſtimmt für die vier Renntage am 5., 7.,
10. und 12. Juli mit ſtarken Feldern und intereſſantem Sport zu
rechnen iſt. Die Berliner Trainingsquartiere Hoppegarten und
Karlshorſt werden ein ſtattliches Aufgebot an Pferden mobil
machen. Nach den bisherigen Nachrichten beteiligen ſich die
Trainer: Baſtian, W. Blume, Bolek, v. Eckartsberg, Butzke, Becker,
Ch. Cooter, J. Cooter, Dyhr, Edler, Falke, Gaida, v. Herder, Hujka,
Linke, Michael, Miska, Maune, Plüſchke, Scholz, Arth. Schläfke u.
F. Waugh. Auch aus dem Reiche iſt ſtarker Zuzug zu erwarten.
Beiſpielsweiſe werden mit Perden kommen: Reinicke, Rittmeiſter
Jay, v. Metzſch, Rittmeiſter Krieg, Stein und Taranczewski aus
Hannover, K. Scheffer aus Dresden, A. Koſe aus Leipzig, v. Bach
mayr aus Potsdam, A. Winkler aus Bremen, H. Zimmermann,
M. Krauſe, H. Reincke aus Düſſeldorf, F. Landler aus Krefeld,
Voigt und Atzenroth aus Dortmund, Ottmar Bauer und Marowez
aus Köln, Hammer aus Brackwede, W. John aus Frankfurt-Main,
J. Wondruſch aus München. Jm Staatspreis von

7 r

r S.
Jubiläumsſchwimmfeſt des ArbeiterSchwimm Vereins „IJlſe“.

Dex Arbeiter Schwimmverein „Jlfe“ veranſtaltet am Sonntag, den
5. Juli, ſein diesjähriges Schwimmfeſt. Der Verein, im Jahre 1921
gegründet, kann in dieſem Jahre auf eine zehniährige Tätigkeit zu
rückblicken. Der Verein gab in ſeinen Uebungsſtunden in die Viel
ſeitigkeit des Schwimmſports einen Einblick. Von Spielen im
Waſſer ſei noch das Waſſerballſpiel erwähnt, welches ſich heute in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung, großer Beliebtheit erfreut. Auch
im Waſſerballſpiel wurden gute Ergebniſſe erzielt. Jn dieſem
Jahre war es gelungen, Kreismeiſter der BeKlaſſe zu werden: der
Kreis erſtreckt ſich über die Gebiete MagdeburgAnhalt und Braun
ſchweig. Damit war der Aufſtieg in die AKlaſſe geſichert. Am kom
menden Sonntag bietet ſich jedem Freunde des Schwimmſports Ge
legenheit, ſich von der Vielſeitigkeit des Schwimmens zu über
zeugen. Einzelwettkämpfe, Stafetten, Springen und Waſſerball
ſpiele, Reigen und Figurenliegen werden das Programm ausfüllen.
Eine ganze anſehnliche Anzahl Meldungen auswärtiger Vereine
liegt bereits vor, und zwar aus Hamburg, Aſchersleben (mit einer
hervoxragenden Damenabteilung), Halberſtadt, Quedlinburg Gos-
lar, Wolfenbitttel, Thale, Oſchersleben. Einige größere Vereine
ſind noch in Ausſicht. Viele Auswärtige treffen bereits am Sonn
abend ein, aus dieſem Anlaß findet im „Ratsgarten“ am Sonn
abend ein Unterhaltungsabend ſtatt.

ArbeiterTurn und Sportbund, 2. Kreis, 1. Bezirk 3. Gruppe.
Am Sonntag, den 5. Juli, vorm. 9 Uhr, findet in Halberſtadt dieGruüppenlehrſtunde ſtatt. Jeder Vexeinsturnwart muß erſcheinen.
Da auch zugleich vom Bezirk die Kampfrichterprüfung abgehalten
wird, müſſen alle Kampfrichter, welche zum Bezirksfeſt mit antreten
wollen, unbedingt erſcheinen. Die letzten Vorbereitungen zum Be
zirksfeſt werden getroffen. Sorgt für die Vertretung aller Vereine!
Denkt auch an den 19. Juli, dem Weltkindertag. Schickt die Frage

bogen pünktlich ein!

FKceichsbannes
„„Schrwarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag, von 10--11 Uhr,
ſpielt die 2. Mannſchaft gegen die gleiche von Thale. Von 2—3 Uhr
ſpielt die 1. Mannſchaft ebenfalls gegen Thale. 2. Mannſchaft um
9 Uhr abkreiden.

Halberſtadt. Diejenigen Kamergden von der Eiſenbahn, welche
gewillt ſind, ſich an der Fahrt am 19. Juli nach Braunſchweig oder
am 8. Auguſt nach Koblenz zu beteiligen, wollen dies dem Kam.
Aug. Riechau bis zum 15. Juli bzw, den 25. Juli melden. Weitere
Meldungen für die Autofghrt nach Braunſchweig müſſen bis ſpäte-
ſtens den 7. Juli erfolgt ſein. Das Spielerkorps trifft ſich
um 8 Uhr am Sonntag am Hauptbahnhof.

Wernigerode-Jlſenburg. Spielleute! Am Sonntag, den
5. Juli, vormittags 9 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, hier. eine
Kreisübungsſtunde ſämtlicher Spielleute des Kreiſes ſtatt.

Wernigerode. Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich ſoviel
Kameraden zur Mitfahrt nach Braunſchweig gemeldet haben, daß
wir die Meldeliſten am Sonnabend, den A. Juli, ſchließen. Aus
Jrücklich wird darauf hingewieſen, daß nur die Kameraden ohne
Frauen mitfahren können, die ſich beim Kameraden Steigerwald
eingetragen haben.

S

Kinderfreunde Halberſtadt. Dadurch daß die Reichsarbeitsge
meinſchaft unſere Fahrt nicht genehmigt hat. und uns die Teilnahme
am Reichszeltlager ermöglicht wird, haben wir uns entſchloſſen, am
Reichszeltlager teilzunehmen. „Teilnehmerbeitrag beträgt 6.50 RM.
n n ein Fahrgeld von 2 Mark. Das Lager beginnt am
20. Juli.Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Freitagabend iſt
Tanzen im Marie-Hauptmannſtift. Kommt alle zahlreich.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir gehen morgen auf

Nachtfahrt. Treffpunkt um 7.30 Uhr am Fürſtenhof.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir treffen uns am Mitt-

woch, den 8. Juli, um 13 Uhr, am Tageblatt, um den Betrieb der
Druckerei zu beſichtigen. JOſterwieck. Monatsprogramm für Juli: Freitag, 3., Leſeabend,
Dienstag, 7., Tanz und Sporten, Freitag, 10., Ueben zum 5.
September, Sonntag, 12., Fahrt, Dienstag, 14., Vortrag „Das heu-
tige Jtalien“, Mittwoch, 15., Vorſtandsſitzung, Freitag, 17., Sprech
chorüben, Sonntag, 19., Volkstanz. Dienstag, 21.. Liederabend,
Freitag, 24., Tanz und Sport, Dienstag. 28., Proben zum S.
September, Freitag, 31., Mitgliederverſammln

Arbeiterkinderfreunde Quedlinburg. Auf ins Zeltlager Günters
berge! Jeder muß jetzt wiſſen, ob er ins Zeltlager mitkann oder
nicht. Wer den Lagerbeitrag von 10 Mk. nicht gleich aufbringen
kann, ſoll 7 Maxk bezahlen und wex das nicht kann, muß ſich bei
ſeinem Gruppenleiter melden. Alle Falken müſſen bis Sonntag ge
meldet haben, ob ſie mitkönnen oder nicht und zwar die Neſtfalken
bei Marta Engel, die Jungfalken bei Willi Guttzeit od. Otto Unger
und die Roten Falken bei Walter Pätz. Auch die Falken, deren
Eltern arbeitslos ſind und die deshalb nicht mit ins Zeltlager
können, müſſen ſich bei ihrem Gruppenleiter melden, denn wo wir
helfen können, wollen wir es tun. Das 3 zeltlagervrogramm folgt
morgen. Rote Falken. Unſer Mongtsprogramm für Juli:
Freitag, den 3., Volkstänze und Singen, Mittwoch. den 8., Fahrten
erlebniſſe, Freitag, den 10., Beſprechung zum Zeltlager, Mittwoch,
den 15., Spiele im Freien, Freitag, den 18., Singen (beide Abende

Braunſchweig,

e RenäSh.dem Hauptereignis am Sonntag, hat man mit einem großen Feld
zu rechnen, da 16 Pferde ſtehengeblieben ſind. Es ſei darauf

aufmerkſam gemacht, daß für die Harzburger Rennen von ſämt
lichen Wettannahmeſtellen in allen Städten Totaliſatorwetten ohne

Abzug entgegengenommen werden.

Noklandung.
Stendal. Jn der Nähe des Elbdeiches bei Schönhauſen ging

nachmittags 14,30 Uhr, infolge eines Motorſchadens, das Flugzeug
D 1380 der Lufthanſa Oldenburg nieder. Das Flugzeug, das von
Bremen kam, war auf dem Flug nach Berlin begriffen. Die Not
landung erfolgte glatt. Die Jnſaſſen, zwei amerikaniſche Ehepaare,
ſetzten ihre Reiſe nach Berlin mit einem Mietsauto fort.

r

Bergung des ködlich Verunglückten in Altmersleben.
Salzwedel. In den Mittagsſtunden des Mittwoch gelang es,

nach langen Bemühungen die Leiche des bei dem Brunnenunglück
in Altmersleben verſchütteten Brunnenarbeiters Friedrichs aus
Einwinkel zu bergen. Friedrichs lag ganz unten auf dem Grund

der Ausſchachtungen und muß ſofort nach dem Einſturz der Erd
maſſen erſtickt ſein.

Der naſſe Tod.
Magdeburg. Beim Baden in der freien Elbe ertrank am Mitt

wochnachmittag unterhalb des Cracauer Waſſerfalls der 18 Jahre
alte Schloſſerlehrling Erich Weferling von hier. Der Rettungsmann
ſchaft des Arbeiter-Samariterbundes gelang es nach kurzer Zeit,
W. zu bergen, doch waren die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
ohne Erfolg.

Tod durch einen Fliegenſtich.
Wolfenbütkel. Der Gärtnereibeſitzer Wolpers von hier wurde

vor einigen Tagen von einer Fliege geſtochen. Es ſtellte ſich eine
Blutvergiftung ein, welcher der in den 50er Jahren ſtehende Mann
nunmehr erlegen iſt.

Vom Tode des Erkrinkens gerettet.
Oberröblingen. Der 19jährige Gärtner S., der beim Schwim

men im tiefen Waſſer einen Wadenkrampf bekommen hatte, wurde
vom Lehrer Seiferth aus Naumburg vom Tode des Ertrinkens ge
rettet.

für die Zurückgebliebenen), Sonntag, den 19. Rückkehr vom Zelt
lager Dienstag, den 21., Baden, dafür fällt Mittwoch aus, Freitag
den. 24., Geſellſchgftsſpiele, Mittwoch, den 29., Vortrag und Monats
verſammlung. Fahrten werden beſonders feſtgeſetzt.

Unterbezirk Ouedlinburg. Auf die Führerſitzung der Arbeitsge
meinſchaft „Harz“ am 5. Juli 1931 in Quedlinburg (Oelerthaus)
machen wir noch beſonders aufmerkſam. Die wichtige Tagesoxd
nung, die allen bekannt iſt, macht das Erſcheinen aller Funktionäre
der Arbeitsgemeinſchaft erforderlich. Keine Gruppe des Unter
bezixks darf unentſchuldigt feblen.

Wernigerode. Beim Hauptkaſſierex Gen. E. Eiſemann ſind noch
Liederbücher zum Preiſe von 1.10 RM. zu haben. Jung-
falken: Am Sonntag, pünktlich 7.30 Uhr, machen wir eine
ren wandernng. Wir treffen uns alle am Gewerkſchaftshaus
„Monovpol“.

Thale. Freitag, 20 Ubr, beim Gen. Köhler Vorſtandsſitzung.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jugend des Nahrungsmittel- und GetränkearbeiterVerbandes.
Am Sonntag treffen wix uns an der Tankſtelle Wernigeröderſtraße
zur Radfahrt nach dem Feuerland. Abfahrt pünktlich 14.45 Uhr.

SDviefkaſten
F. Halberſtadt. Wenn Jhr Heilapparat ründfunkſtärungsfrei
iſt, können Sie ihn jederzeit benutzen. Trotzdem aber iſt zu ein
pfehlen, nicht in den Nachmittagsſtunden und beſonders nicht in den
Abendſtunden nach 20 Uhr den Apparat zu benutzen.

Gr., Halberſtadt. Fremde Wohnungstüren dürfen Sie nicht
öffnen oder ſchließen. Wenn dürch das Offenſtehen von Türen

ugluft hervorgerufen wixd auf dem Flur, dann dürfte wohl ein
höfliches Erſuchen an den Hauswirt alle Nachteile für Sie befeitigen.

Amtliche Woetternachrichten

ERKIXRUMG: owoſkenlos, oheſte, obolbbedeckt o wolkiq, e dededu Regen Schnee,
22 Don S ſebel. R Gewer AGraupeiſ, 4 figel O Sie. leicht, o möss
wo sah W grörmisch bie Onfen(lsoboren) verdigden he Orte h qleichem

(20: 2) S Stork, Wolkiq. Regen 2 Grod Celsius

Vorausſichtliche Witterung bis 4. Juli, abends.
Nachdem es am Donnerstag heiter geweſen war, trübte es ſich

am Nachmittag ein. Die Temperatur konnte trotzdem bis auf 26
Grad anſteigen. Gewitter ſind nur an einzelnen Stellen von
Deutſchland aufgetreten vor allem im Freiſtagt Sachſen und in
Baden. Sonſt blieb das Wetter trocken. Bemerkenswert iſt zurzeit
das ſtarke Fallen des Luftödruckes über Spanien, der das Einfließen
kühler ozeaniſcher Luft verzögern wlrde. Das Wetter bleibt dis
dahin unbeſtändig und zu lokalen Gewittern geneigt.

Ausſichten.: Wolkiges Wetter mit Gewitterneigung, Tem
peratur nur langſam ſinkend. Zunehmender Weſtwind.

Zeoeilagen- Hinweis
Was koche ich morgen? Die immer wiederkehrende Frage der

Ha Sfrau, die ihren Angehörigen gern und oft Abwechslung be
reiten möchte, findet in dem NavermaProſpekt, der unſerer geſam
ten Auflage heute beiliegt, hinreichend Beantwortung. Die Haus
frau kann ſich deſſen freuen: denn die Gerichte ſind ſo lecker und da
bei ſo einfach und ſo preiswert derzuſtellen, daß keine Hausfrau
dieſen Proſpekt und ſeine Anregungen außer Acht laſſen ſollte.
Naverma übt damit Kundendienſt im wahrſten Sinne des Wortes



Am Donnerstag früh 2 Uhr verſchied
nach kurzer Krankheit meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Ballin
im Alter von 54 Jahren.

Quedlinburg, den 2. Juli 1931.
Münzenberg 60

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Ballin nebſt Kinder.

nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Brühl
friedhofes aus, ſtatt.

Beerdigung findet am Sonnabend, 4. Jult,

Preiswerte
Kraftpoſt-Gonderfahrten
Sonntag, den 5. Juli 1931

Fahrt über Braunlage Oderhaus (Odertal
ſperre) Bad Lauterberg nach dem Wieſen
becker Teich Gelegenheit z. Rudern und Schwimmen)
Bad Sachſa Walkenried Ellrich IJlfeld
Netzkater Haſſelfelde Wendefurth Blanken
burg Halberſtadt.
Abfahrt 7.30 Uhr

Wontag, den 6. Juli 1931
Fahrt nach dem Forſthaus Hartenberg.

Mittwoch, den 7. Juli 1931
Fahrt nach dem Forſthaus Hartenberg.
Abfahrt 14 Uhr Preis 2.00 RM.

Vorverkauf der numerierten Karten findet im Städt. Ber
kehrsamt, Holzmarkt 11, ſtatt.

Allen Bekannten und Freunden zur gefl. Kenntnis-
nahme, daß ich vom heutigen Tage an einen

Damen Fräsier Salon
eröffnet habe Ich bitte um gütiges Wohlwollen
Fräcia Oppermanm, Teuderstr. 30

vormals bei Friseur Bährecke.
S

Kirchliche Nachrichten.
Am S. Sonntag nach Trinitatis, den 5. Juli 1931,

werden predigen
Domkirche: 8 Uhr, Domprediger Lange, im hohen

Chor, auch für Schwachhörige. 9.30 Uhr, Vikar Müller.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im Saale des vom
Campen ſchen Stifts. Paulskirche: 9.30 Uhr, Superintendent

Brinkmann, Pfarrer Sänger. Liebfrauenkirche (ref.)
9.80 AUhr, Hofprediger David. 11 Uhr, Kindergottesdienſt,
Freitag, abend 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 82.
Wartinikirche: 9.80 Uhr, Oberpfarrer D. Horn, Abendmahl.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Woritzkirche: 8 Uhr, Frieden
dorff. 8.30 Uhr, Gebauer, Abendmahl. Johanniskirche
9.30 Uhr, Pfarrer Schulz, (Thema: Die goldne Wittelſtraße“.
Der Weg der Feiglinge, Apoſtelgeſchichte, 5, 34——42.)

Ev. Jungmännerverein: (Wartiniplan 83) Wontag,
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr
Blaues Kreuz: (Trinkerrettung) Domplatz 32, Mitt

woch, 20.15 Uhr.
t e e Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag,

h r

Preis 6.00 RM.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32. Sonntag, 20.15

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Ceciltenſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.
Hſtave ardotfe en hverein Mittwoch, 15 Uhr, Linden

weg 29 I.

hr.

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, ſind bis
15. Juli zu zahlen

1. Grundvermögen und Hauszinsſteuer für Juli,
2. Gewerbelohnſummenſteuer für Juni unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung
für Juni.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu
entrichten; im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhaltlich.

Wernigerode, den 1. Juli 1931.

Der Magiſtrat. (Steueramt).

Hotel Plonopol
a r;;; 7fFPFcl T z „3m4m—„—— T

Am Sonnahench, den ci, Pſts.,
ab 20 Uhr

Großes Garten-Konzort,
Ausgeführt vom Wernigeröder Tonkünstler-

Orchester E. Ostermeyer.

Als Erſatzmann für den aus dem Magiſtrat auscd
ſchiedenen unbeſoldeten Stadtrat Herrn Landwirt Friedrich
Schobbert iſt von uns Herr Klempnermeiſter Otto Laaß,
hier, Langegaſſe Ia, zum unbeſoldeten Stadtrat feſtgeſtellt
worden.

Quedlinburg, den 26 Juni 1021

Oeffen
Das rückſtändi

an die Stadthaupt
entrichten.

Ueberweiſungen
müſſen unter Angabe
2 Tage vorher erfol

Ab 10. d. M
vollſtreckung.

Die Mieten
ebenfalls bis zum 7

Quedlinburg, d

Schlachtho
Rind und Schwerneneiſch (roh), Pfund 40 g.

Schweinefleiſch (gedämpft) Pfd. 30 Pfg.
Kalb- und Hammelfleiſch Pfd. 40 Pfg.

Artsverband für Leibesübungen.
Für die SchwimmMeiſterſchaften der D. T. am 22.

bis 28. 8. d. J. werden viele

ere
chaft uns in unſerem
iftig unterſtützt. Wir
zuweiſen. Außerdem
n Verkehrs und
eiſter Martiniplan 9,
ieweg, Seydlitzſtr. 9

nung s-Ausſchufz.

aller Art
Druckſachen

wie: Briefbogen, Briefum
ſchläge, Diplome, Eintritts
karten, Einladungen, Plakate
Gedenkblätter, Rundſchreiben

Poſtkarten, Feſtbücher, Flug
blätter, Vereins Satzungen
Programme, Mitgliedskarten
Jubiläums-Druckſachen uſw.

liefert in ein und mehrfarbiger Ausführung

Buchdruckerei
„Halberſtädter Tageblatt“

200 Enten-Küken
Peking und Orpinkton)

8 Tage bis 4 Wochen alt Stück 0.90-—1.40 Mk.
50 junge Hühnchen. Stück 1.00-1. 10 Mk.
10 1jährige Hühner (Leghorn) Stück 2.50——3. 00 Mk.
Verkaufe Sonnabend mittag von 1—4 Uhr im Gaſthaus

Ernst Donner, Göddenſtraße 10.

Hinske, Geflügelzüchter.
O Achtung Hausfrauen Achtung
Wo kaufen Sie Ihren beſten und billigſten Sonntagsbraten

weit Hoffmeister, Paulsstr, 5
Rindfleiſch z. Kochen Gehackt. Rind u. Schweine

nur Pfd. 70 Pf. fleiſch nur Pfd. 70 Pf.
Schmorfleiſch nur Pfd. 80 Pf. Friſche Hausſchlacht
Rouladen nur Pfd. 90 Pf. wurſt nur Pfd. 70 Pf.
Schweinefleiſch, Koteletts, Würſtchen nur Pfd. 60 Pf.
Kamm nur Pfd. 70——80 Pf. Großer Vorrat von gekochtem
Kalbfleiſch nur Pfd. 80 Pf. Schinken nur Pfd. 1.20 Mk.

m m m m Und der „MWahre Jacoh“
erscheint Itägig (Freitags) zum Preise
von nur 30 Pfg. Bestellungen sind an
unsere Zeitungsträgerinnen zu richten

Volksfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche

Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5.
Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands

Gegenwärtig rund 2,2 Millionen
Versicherte mit

900 Millionen R. Versicherungs-
summe,

150 Millionen R. Vermögen, davon
Vigentum der Versicherten:

Prämienreserve: über 100 Millionen RM.
Gewinnanteile; über 82 Millionen RM.
zusammen: i herl32 Millionen RIHI.

Versicherungsleistungen: rund 12
Millionen RII. seit November 1928
Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Magdeburg, Haſfenstraße 15b
Quedlinburg Klopstoeksweg
46-48 oder der Vorstand der Volksfür-
sorge in Hamburg 5, An der Alster 57/61.

Wernigerocdde
Betr. Getränkeſteuer.

Es wird hiermit zur Behebung etwaiger Zweifel darauf
hingewieſen, daß die Getränkeſteuer auch von ſämtlichen
Privatvermietern, ſoweit ſie ſteuerpflichtige Getränke
verabreichen, zu entrichten iſt.

Steuerpflichtig ſind gemäß S 1 der am 2. 1. 1931 ver
öffentlichten Getränkeſteuerordnung vom 5. I2. 1930 Wein,
weinähnliche und weinhaltige Getränke, Schaumwein, ſchaum
weinähnliche Getränke, Trinkbranntwein, Mineralwäſſer,
künſtlich bereitete Getränke, ſowie Kakao, Kaffee, Tee und
andere Auszüge aus pflanzlichen Stoffen zum Verzehr an
Ort und Stelle.

Die Steuer beträgt 10 v. H. des Entgelts. (Klein
handelspreis).

Die nach S 5 der Getränkeſteuerordnung vorgeſchriebene
Anmeldung der Menge der abgegebenen ſteuerpfüchtigen
Getränke und Entrichtung der Steuer hat erſtmalig zum
10. Juli d. J. im Gemeindeverwaltungsgebäude, Zimmer
Nr. 4, zu erfolgen, ſoweit mit einzelnen Steuerpfüchtigen
nicht ſchon eine Pauſchale vereinbart iſt.

Formulare für die Anmeldung ſind bei der bezeichneten
Stelle erhältlich.

Beim Unterlaſſen der Anmeldung erfolgt Einſchätzung
durch die Gemeindeverwaltung.

Jlſenburg-Harz, den 25. Juni 1931.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Allgemeine
Ortskrankenkaſſe Wernigerode

Nach der Notverordnung vom 5. 6. 31
ſind die Krankenkaſſen gemäß 8 145 Abſ. 4
des AVG. verpflichtet, Verzugszuſchläge
nach den Vorſchriften s 397 aus der RVO. zu
erheben, wenn der Zahlungspflichtige länger
als eine Woche nach Zuſtellung der Rechnung
mit der Beitragszahlung im Verzuge iſt.

Nach den zwingenden Vorſchriften der
Notverordnung dürfen die Krankenkaſſen
auf die Zuſchläge nicht verzichten.

Zur Vermeidung von Weiterungen bitten
wir die Herren Arbeitgeber die Beitrags
rechnungen pünktlich innerhalb achttägiger
Zahlunggsfriſt zu bezahlen.

Wernigerode, den 1. Juli 1931.
Der Vorſtand.
J A.: Max Otto.
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Es ladet freundlichst ein
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Der Schützenmeister

Schützengesellschaft
Von 9. 12. Juli findet unser diesjähriges

Schützen- Fest
in althergebrachter Weise in der herrlich gelegenen Molle statt.

Sonnabendfindet das beliebte R I m ch e F e S t
statt, wo jedes Kind Kaffee und Kuchen gratis erhält.
Antreten der Kinder, mittags 1 Uhr, an der PFriedenslinde.

NB. Die Anweisung der Budenplätze findet am Montag nach mittag,
um 2 Vhr, durch Herrn Platz meister Paul Schomburg., statt.

lohnt es sich, jetzt zu
Sie jetzt in unseren

Sexrie 1
tragfeste Qualitäten,
für Sport und Straße

Tennis- Hosen
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Für Sie, meine Hexwen

vwiſigen Juli Angehboten
im Preise äußerst günstig, z. B.

Herren Saceo Anzüge
ein und 2weireihige Formen

Kwiekerbocker Sport-Hemden
Beachten Sie bitte ansere Auslagen!
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kaufen, denn alles, was Sie gebrauchen, finden

Sexie 2 Serſe 3Prima Kammgarne Reine Wolle
gute Ausstattungen moderne Streifen

62. z
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gekochte Mettwurst vra. -,70

Bauchspeck mit Rivpe Pra. 70
Bauchspeck onneRipve Pa.

sehr mager

geräuch. Rotwurst. vra. 50
in Pergamentdarm

Beutelwurst. Fra. 50
Flomenschmalz vra. 60
Bratenschmalz Fra. 35
Rindertalg Pfd. 30

ausgelassen

r schigchften m fſſfsncische
Schweine Großviehvonsus-
gesuchf besfer Qual auf

Hannover

Filiale Burgstraße 12
Tel. 2609 n Tel. 2609
ccècèqcècC nd S
Fre iba nk Zur Deckung des Bedarfs

Sonnabend von 9—1 Uhr Rau ch w üren

Rind und 4empfiehlt ſichS leiſch.-e W. Steigerwalch,
Burgſtraße 30.
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Oeffentliches Leben auf Jsland.
Eigenartig, wie das Land mit ſeinen

ſchneebedeckten Vulkanen, den unendlichen
Gletſchern, mit ſeinen Geyſiren, heißen
Quellen und ausgedehnten Lavawüſten, iſt
auch das politiſche Leben auf Jsland. Die
Jsländer ſind ein intelligentes und daher
ſtark polemiſches Völklein. Nirgends auf
der Welt gibt es relativ ſo viele Zeit und
Streitſchriften wie auf Jsland, und nir
gends werden ſie ſo gern geleſen. Obwohl
auf dem Lande die einzelnen Gehöfte ſehr
weit voneinder entfernt ſind, ſieht man
eigens errichtete Verſammlungshallen, die
inmitten der Einſamkeit den Fremden
ganz merkwürdig anmuten. Zur Erklä
rung eines ſolch großen Intereſſes der Ge
ſamtbevölkerung an der Politik muß die
ſtark intellektuelle Veranlagung des Vol
kes, aber auch die Sorgfalt in Betracht ge
zogen werden, die die Eltern aller Bevöl
kerungsſchichten und die Oeffentlichkeit der
Jugendbildung und dem Schulweſen ent
gegenbringen, ferner die aus der äußerſt
dünnen Beſiedlung und der Einſamkeit er
wachſenden ſtarken Neigungen zur gedank
lichen Betrachtung. Es kommt vor, daß
Bauern, ihr Anweſen vernachläſſigen, um
ihrer Leſewut frönen zu können.

Der politiſchen Anteilnahme beſonders
förderlich iſt die tauſendjährige demo
kratiſche Tradition. Die Demo
kratie und die demokratiſche Gleichberechti
gung iſt auf Jsland nicht bloß politiſche
Form, ſondern Lebensform. Jeder
Jsländer iſt ein Herr und verlangt, auf
dem Fuße der Gleichberechtigung behan
delt zu werden. Wie ſehr das Bewußtſein
demokratiſcher Gleichberechtigung in das
Leben ſelbſt eingedrungen iſt, geht z. B.
daraus hervor, daß der Autotaxichauffeur,
der den Fahrgaſt über Land zu einer
öffentlichen Gaſtſtätte oder auch in ein
Privathaus gebracht hat, unbedenklich und
ohne Aufforderung am gleichen Tiſche wie
der Fahrgaſt Platz nimmt und ſich mitbewirten läßt beziehungs
weiſe mitbewirtet wird, ohne daß irgend jemand daran Anſtand
nimmt.

Bourgeois und Kleinbauer.
Das bourgeoiſe Element vertreten die Konſervativen,

die Partei der Kaufleute, der Reeder, der Jnduſtriellen, der Groß
bauern und der höheren Beamten. Seit 1929 nennen ſie ſich
Selbſtändigkeitspartei, obwohl gerade dieſe Leute im Selbſtändig
keitskampf von 1870 1918 nachweislich auf Seite der Bedrücker,
der Dänen, geſtanden ſind. Das Programm dieſer Partei, von ihr
ſelbſt auf eine kurze Formel gebracht, lautet: Selbſtändigeit für
Jsland und Selbſtändigkeit für jeden Jsländer. Wer erkennt nicht
im zweiten Teile dieſes Satzes den bourgeoiſen Grundſatz der
„peivaten Jnitiative“, das Recht jedes Staatsbürgers, ſo ſatt und
fo hungrig zu ſein, wie ihm das eben möglich iſt?

Die bäuerlichen Intereſſen werden durch die Bauernpar-
tei vertreten. Das Rückgrat dieſer Partei bilden die Fleiſch,
Woll und Milchproduktionsgenoſſenſchaften. Jhr Programm iſt
durchaus auf die Bedürfniſſe der Kleinbauern abgeſtimmt. Neben
der ſelbſtverſtändlichen Forderung nach Moderniſierung (Mechani
ſierung) der Landwirtſchaft iſt insbeſondere die Forderung nach
Herſtellung von Verkehrswegen (etwa 50 Prozent der Jsländer
wohnen in Einzelgehöften, die oft viele Kilometer, ja zuweilen
mehrere Tagesritte voneinander und vom nächſten Dorf entfernt
find) und nach Unterſtützung der Produktionsgenoſſenſchaften ver
ſtändlich und gerechtfertigt. Dieſe Partei iſt als die ſtärkſte Partei
gegenwärtig Regierungspartei, hat aber in den beiden Kammern
nicht die Mehrheit und konnte ſich daher nur durch die Neutrali-
tät der Sozialdemokraten an der Macht erhalten.

Sozialdemokraktie.
Auch für die Entſtehung einer modernen Arbeiterbewegung ſind

die wirtſchaftlichen Vorbedingungen gegeben. Die Hafenarbeiter,
die Seeleute und die nicht ſelbſtändigen Profeſſioniſten in den Städ
ten, die Fiſcher, die Bauarbeiter, die Arbeiter der beiden Woll
fabriken und einer Spinnerei und die Arbeiter der Heringsfabri
ken im Nord und Weſtland bilden ein modernes Proletariat, das
ſich nicht bloß gewerkſchaftlich, ſondern auch in ſehr beachtenswerter
Weiſe genoſſenſchaftlich organiſierte und ſich begünſtigt durch
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Oben links
Oben rechts:

Unten:

Tryggvi Thorhallſſon, Jslands Miniſterpräſident,

Das Gebäude des Althings in Reykjavik.
Eine Sitzung des isländiſchen Parlaments.

die demokratiſche Grundſtimmung des Landes ſeine politiſche
Vertretung in der 1916 gegründeten ſozialdemokratiſchen Partei
ſchuf. Die Partei brachte bei den letzten Wahlen im Jahre 1927
erfreulicherweiſe 6300 Stimmen auf, das ſind 24 Prozent aller ab
gegebenen Stimmen. Dabei ſind die ſozialdemokratiſchen Wähler
in einem viel höheren Prozentſatz organiſatoriſch erfaßt als in
irgend einem anderen Lande: die Partei zählt nämlich 6000 zah
lende Mitglieder.

Parlamenk und Gemeindevertrekung.

Die isländiſche Verfaſſung ſieht ein ganz eigenartiges und kom
pliziertes Wahlrecht vor. Das Althing, das isländiſche Parla
ment, deſſen Tauſendjahrfeier im vorigen Jahr feſtlich begangen
wurde, beſteht aus zwei Kammern mit zuſammen 42 Abgeordne-
ten. Die erſte Kammer hat 14 Abgeordnete, von denen 6 nach
dem Proporz für das ganze Land gewählt werden, wobei das
Wahlrecht für Männer und Frauen mit 35 Jahren beginnt. Die
übrigen 8 Mandate der erſten Kammer und die 28 Mandate der
zweiten Kammer werden in 25 Wahlkreiſen gewählt. Das Wahl
alter für dieſe Wahl beträgt 25 Jahre. Es handelt ſich hier zu
meiſt um Einerwahlkreiſe mit einfachem Majoritätswahlrecht ohne
zweites Ermittlungsverfahren. Einige Wahlkreiſe vergeben zwei
Mandate, die aber merkwürdigerweiſe beide der ſtärkſten Partei
zufallen. Lediglich der Wahlkreis Rejkjavik (die Hauptſtadt), der
4 Mandate hat, unterliegt dem Proporz.

Günſtig für die Partei iſt das niedrige Wahlalter (21 Jahre)
für die Wahl in die Gemeindevertretungen.

Wahlrecht für das Althing ungünſtig aus, Von den 42 Mandaten
beider Kammern müßte den Sozialdemokraten auf Grund ihrer
Stimmenzahl etwa ein Viertel, das ſind 10 Mandate, zufallen.
Tatſächlich haben ſie aber nur 5. Wenn ſie dennoch auf die Poli
tik des Landes einen gewiſſen Einfluß ausüben, ſo iſt das der ge
ſchickten Ausnützung des Umſtandes zuzuſchreiben, daß die Bau
ernpartei über keine Mehrheit im Althing verfügte, die Sozialde-
mokraten alſo das Zünglein an der Waage waren und ihre Neu
tralität, die der Bauernpartei zum Regieren unentbehrlich iſt, an
gewiſſe Zugeſtändniſſe knüpften.

7,„ „;;Z;ZZ„; T TTTTTDer Tod des armen Mädchens.
Eine Künſtlergeſchichte von E. Rader.

Die Künſtlerin hatte Mozarts ADur Konzert zu Ende geſpielt.
Sie hörte die brauſende Begeiſterung des Publikums, die ſie immer

wieder auf das Podium swang; ſie freute ſich, gewiß, über den Er
folg, aber ſie ärgerte ſich ein klein wenig. Denn ſie wußte ſehr ge
nau: es war nicht ſo ſehr der Dank der Zuhörer, der ſich ſo lärmvoll
äußerte, als vielmehr das Verlangen nach einer Zugabe die Leute
wollten eben für das hohe Eintrittsgeld, das ſie bezahlt hatten, auch
etwas haben. Schön. Sollten ſie. Und dann erzwang das Lebe
Publikum noch eine Zugabe und ſchließlich noch eine dritte.

Erſchöpft bam die Künſtlerin über den zugigen Gang, die Geige
im Arm. Ein alter Mann mit ſchneeweißem Haar, etwas vornüber-
gebeugt ſtand im Türrahmen und die Künſtlerin ſah plötzlich, daß
ihm Tränen über die bleichen, faltigen Wangen liefen. Decke,
glitzernde Tränen. Sie blieb ſtehen. „Was iſt Jhnen? Sie weinen
ja?“

„Jch bitte um Entſchuldigung, gnädige Frau.“
„Warum bitten Sie um Entſchuldigung? Hat die Muſik Sie ſo

ergriffen Sie müſſen doch ſchon viel gehört haben.“
„Jch höre immer nur durch die Tür aber das iſt es nicht, gnä

dige Frau!“ Ein Schluchzen hindert ihn, weiter zu ſprechen.
Der alte Mann dauerte ſie. „Kommen Sie herein! Was alſo

bewegt Sie ſo ſehr?“

„Ach, gnädige Frau, mir kann niemand helfen. Jch habe eine
„Tochter zu Hauſe, die iſt ſchwer krank, ſo krank, daß ſie wahrſcheinlich
die Nacht nicht überleben wird.“

„Das iſt freilich ſehr traurig.“
„Ja. Und wie ich Sie ſpielen hörte Sie müſſen nämlich wiſſen,

gnädige Frau, daß meine arme Tochter die Muſik über alles liebt.
Und daran ſtirbt ſie ja auch.“

„An der Liebe zur Muſik?“
„Ja. Da war, müſſen Sie wiſſen, hier an der Oper ein erſter

Geiger. Ein ſehr junger Mann noch, aber ein großer Künſtler. Er
hat heute ſchon einen berühmten Namen. Nicht ſo berühmt, wie Sie,
gnädige Frau, aber immerhin! Ja, und dieſer Geiger, der lernte
meine Tochter kennen. Sie war, müſſen Sie wiſſen, ein ſehr hüb
ſches Mädchen. Er hat bei uns geſpielt, denn er liebte ſie ſehr. Aber
dann rief ihn das Leben. Meine Tochter hat es nicht verwinden
können, daß er Sie verließ. Und dann war eben auch die Veran-
lagung da ihre Mutter, müſſen Sie wiſſen, iſt auch an der
Schwindſucht geſtorben. Und jetzt liegt ſie eben zu Hauſe und ringt
mit dem Tod. Und da, wie ich Sie ſpielen hörte, gnädige Frau, da
hab' ich denken müſſen, nur ein einziges Mal, wenn die arme Luiſe
noch dieſe ſüßen Klänge hören könnte, nur einziges Mal: ſie würde
leichter ſterben. Entſchuldigen, gnädige Frau ich hätte das nicht
ſagen ſollen. Nun ſind Sie auch traurig.“

Er ſtand auf. „Befehlen gnädige Frau noch etwas?“
Die Künſtlerin war ſehr bleich geworden. Sie kannte den jungen

Mann, der hier an der Oper erſter Geiger geweſen war. und ſie

Jsland
hat 9 Städte; in 5 haben die Sozialdemokraten die Mehrheit. Da-
gegen wirkt ſich das hohe Wahlalter und ebenſo das komplizierte

wußte auch, weshalb er die arme kleine Luiſe vergeſſen hatte, die
jetzt im Sterben lag. Mit einem plötzlichen Entſchluß hob ſie den
Kopf. „Machen Sie ſich zurecht ich komme mit Jhnen!“

„Aber gnädige Frau
„Raſch, raſch. Mein Wagen ſteht unten!“
In wenigen Minuten ſaß der alte Mann neben der Künſtlerin in

dem großen Wagen, der ſie in die Vorſtadt trug. Er war ganz be
nommen, als er die Tür aufſchloß, als er vor der ſchönen Frau die
knarrenden Treppen emporſtieg, hinauf bis zum vierten Stock. Jn
dem kleinen Zimmer, in dem die Kranke lag, verbreitete eine Petro
leumlampe ein ſchwaches Licht, das vom Schirm abgedämpft, nur
einen kleinen Kreis in der Nähe des Bettes erhellte. Eine alte Frau
erhob ſich, legte den Finger an den Mund und entfernte ſich leiſe.
Die Kranke lag mit geſchloſſenen Augen in den Kiſſen: auf den
Backenknochen brannten fiebrige Flecken, das eingefallene Geſicht
war weiß wie das Linnen. Man hörte den pfeifenden Atem gehen.

„Biſt du es, Vater?“ Die Augen öffneten ſich eine Sekunde.
„Ja, mein Kind!“ Der alte Mann trat leiſe an das Bett, ſetzte

ſich und nahm die kraftloſe Hand der Kranken in die ſeine.
Die Künſtlerin ſtand im Schatten, niemand ſah, daß ihr Tränen

in den Augen ſtanden. Sie legte den Kaſten mit der Geige auf ein
altes, wackeliges Sofa, öffnete ihn und nahm das Inſtrument heraus.
Und begann, ganz leiſe zu ſpielen. Jm erſten Augenblick ſchen es,
als wollte die Kranke ſich aufrichten, aber der entkräftete Körper ge
horchte nicht. Und nur ein unendlich wehvolles Lächeln glitt über die
blaſſen Lippen.

Dann, ganz leiſe, kaum hörbar:
denken würdeſt, du Lieber!“

Die Künſtlerin ſpielte weiter, was ihr in den Sinn kam. Lieder,
einfache, kleine Melodien, Schubert, Schumann, Chopin, ein breit
hinfließendes Adagio von Beethoven, und dann, in immer vergeiſtig
ter werdenden Variationen, einen von den überirdiſchen Gedanken
Mozarts. Da breitete die Kranke ganz plötzlich die Arme aus, öffnete
die Augen weit es war, als ob ein Schein von unendlichem Glück
auf ihren vom Tod gezeichneten Zügen läge. Und während ein hoher
Flageoletton leiſe verklang, ſank ſie zurück

Es war vorüber. Der Alte kniete am Bett; er hatte die Hand der
Toten ergriffen, und weinte laut. Dann ſtand er auf, drückte dem
Mädchen die Augen zu, und wandte ſich zu der Künſtlerin: „Wie ſoll
ich Jhnen danken? Sie haben ihr dazu geholfen, daß ihr Sterben
ſchöner war als ihr kurzes Leben!“ Er nahm die Lampe vom Tiſch
und leuchete der Toten ins Geſicht. Ein unbeſchreiblich glückliches
Lächeln verſchönerte die kindhaften Züge

Als die Künſtlerin wieder in ihrem Wagen ſaß, war ihr, als
hätte ſie eben eine große Schuld abgetragen. Aber nicht nur das
war es, das ſie glücklich machte, ſondern der Gedanke, einem armen
Menſchen den letzten Weg licht und ſonnig gemacht zu haben. Sie
mußte an die begeiſterte Menge im Konzertſaal denken, die ihr zu
gejubelt hatte, wie wertlos war doch diefer laute Beſteigerungsſturm.
Und ſie empfand: Heute habe ich den größten Erfolg gehabt, der
einem Menſchen überhaupt beſchieden ſein kann. Jch habe dem Tod
ſeine Schrecken genommen

Der Racikalismus!

„Jch wußte ja, daß du an mich

wiſſen Sie ſchon?
Stahlfedern gab es ſchon im alten Pompeji, aber ſie

waren ſehr teuer. Jm Jahre 1822 wurde die Stahlfeder nach dem
Verfahren von John Mitchells in Birmingham zuerſt maſchinell
hergeſtellt. Von nun an konnte man ein Gros Federn zu dem glei
chem Preiſe kaufen, den man vorher für eine einzige Feder zahlte.

Die auſtraliſchen Stämme der Pinkos und Eumos befinden ſich
noch auf einer Kulturſtufe, die Europa ſchon vor mehr als 5000
Jahren hinter ſich gelaſſen hat. Jhr einziges Gerät iſt ein Woo
mera, der mit Hilfe eines langen Steinſplitters hergeſtellt wird. Ein
Pintomann macht Feuer, indem er den Rand ſeines Woomera an
einem Schilde aus weichem Holz reibt.

Mehr als 50 Prozent der Goldgewinnung der Welt kommen aus
den ſüdafrikaniſchen Minen.

Partei Blatt



Kriegsopfer RIcuqen um
Fuarchthar havrte Auswirkaungen der on
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Kriegsbeschädigter S. St., Wismar
Dienstbheschädigung: Durch Gasvergiftung Nase, ein
Ohr und ein Auge verloren, schwere Narben und Ent-
stellungen des Gesichtes. Erwerbsminderung 70 v. H.

Geboren 13. Oſtober 1899, verheiratet, zwei Känder,
keine Arbeit, weil ihn wegen seines Aussehns niemand
einsfellen will. Rentenkürzung nach der Notverordnung
10,2 v. H., d. R. von 86,05 auf 77,25 RM. monatlich

gie zweite Notverordnung hat faſt alle Teile
des deutſchen Volkes empfindlich getroffen.
Sie hat ſelbſt vor den Lebensintereſſen der

Aermſten nicht haltgemacht und ſogar denen noch
Erhebliches genommen, die auf die Einlöſung von
Verſprechungen früherer Reichsregierungen und
Reichstage mit Recht warteten:

den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinker
bliebenen.

In der Erkenntnis, daß gerade den Kriegsopfern
ein Unrecht durch die Notverordnung zugefügt
worden iſt, verſucht man amtlich durch das Reichs
arbeitsminiſterium in der Oeffentlichkeit und in
der Preſſe dieſe Maßnahme zu rechtfertigen und
erklärt dazu u. a.:

A. die Aenderungen der Reichsverſorgung
betragen für das laufende Rechnungsjahr
85 Millionen Mark, während die Notver
ordnung an Minderausgaben und Mehr
einnahmen insgeſamt 1261 Millionen Mark
erbringen ſoll. Die Verteilung der einzu
ſparenden 85 Millionen Mk. wäre ſehr einfach
geweſen, wenn man alle Renten einheitlich ge
kürzt hätte. Die Notverordnung iſt jedoch
andere Wege gegangen. Sie hat neben einer
geringeren allgemeinen Kürzung, die als Aus
gleich für die allgemeine Senkung der Löhne
und der Lebenshaltungskoſten aufgefaßt werden
könnte, Kürzungen dort vorgenommen, wo der
Berechtigte weniger ſchonungsbedürftig oder
näch der bisherigen Regelung verhältnismäßig
günſtiger geſtellt war als andere Berechtigte.
So ſind die völlig erwerbsunfähigen Beſchädig
ten faſt gang frei geblieben und die Schwer
beſchädigten ſowie die Hinterbliebenen geſchont.
Die Leichtbeſchädigten dagegen wurden durch
den Wegfall der erſten Kinderzulage, die Be
rechtigten mit ſonſtigem Einkommen aus
öffentlichen Mitteln durch Verſchärfung der

Kriegsheschädigter G. G., Braumeister,
Bad Warmbrunn

Drenustbeschädigung: Verlust des Iinken Oherschen-
Kels und schwere Beschädigung des rechten Beines,

Frwerbsminderung 60 v. H.
Seit 28. Januar 1930 arbeitsunfähig. Ende vorigen

Jahres zum 37. Male an seinem Beinstumpf (er hatte
zuerst nur seinen linken Fuß verloren) operiert! Fine
weitere Operation ist voraussichtlich noch erforderlich.
Rentenerköhungsanträge wurden bisher abgelehnt, des-
sleichen die Invalidenrente. Nach der Notverordnung
wird ihm das Versorgungskrankengeld von 76,80 RM.
monatlich entzogen. Seine Rente wird um 10,1 v. H.,
d. R. von 82,65 auf 74,25 RA. herabgesetzt. Der Weiter-
bezug der Zusatzrente von 7I, RM. monatlich ist nach
der Notverordnung in Frage gestellt,

Ruhensvorſchriften und die Berechtigten aus
den unteren Ortsklaſſen durch ſtärkere Kürzung
der Ortszulagen beſonders herangezogen.“

Soweit der amtliche Bericht. Wie ſich die Not
verordnung im einzelnen auswirkt, darüber geben
dieſe Zeilen und die Erklärungen zu den Bildern,
die uns vom Bundesvorſtand des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger
hinterbliebenen, Berlin E2, Rolandufer 6, zur
Verfügung geſtellt wurden, eine eindeutige und
erſchütternde Auskunft.

Man betrachte nur die nebenſtehenden Ab
bildungen, leſe die kurzen, erſchütternden Notizen,
und ſogleich wird dem unbefangenen Leſer die
Ungerechtigkeit und Unbilligkeit der Notverord
nung bezüglich der Kriegsopfer klar werden.
Freilich ſind die Bezüge der Vollerwerbsbeſchränk
ten ungekürzt geblieben. Aber noch

nicht einmal 50 000 Verſorgungsberechtigte ge
nießen dieſen Vorteil.

Rund 789 000 Beſchädigte, 378 000 Witwen, 621 000

Waiſen und 366 000 Eltern erleiden
Kürzungen im Ausmaße von 5 bis 27 Proz.

ihrer Renteneinkünfte. Weniger ſtark wird die
ſtädtiſche Bevölkerung getroffen. Ganz unſozial
wirken ſich die Kürzungen mit allgemein 14 Proz.
auf dem platten Lande aus. Sie mindern das
Renteneinkommen von 160,05 RM. eines ver
heirateten 90prozentigen Kriegsbeſchädigten mit 5

Kindern in Ortsklaſſe D. s
um 20 RM. Je mehr Kin
der, deſto ſchärfer die
Renkenkürzung.

Ganz unverſtändlich iſt
die Behandlung der
„Leichtbeſchädigten“. Wäh
rend dem Ledigen und
kinderlos Verheirateten
nur 4,6 Proz. ſeines Ren
teneinkommens gekürzt
ſind, werden den

verheirateten Leicht
beſchädigten mit Kin
dern bis zu 40 Proz.

genommen.

Dieſe überaus ſtarke Min
derung erklärt ſich aus
dem Entzuge der Kinder
zulage für das erſte Kind,
die 20 Proz. der Rente
beträgt. Und überhaupt:
kann man bei dem Ver
luſt eines Dritkels und
mehr der Arbeitsfähigkeit
noch von einer „Leichtbe
ſchädigung“ reden?

Als „Leichtbeſchädigker“
gilt, wer eine Verkürzung
ſeines Beines von 6. bis Kriegsheschädigter g. Sch., Fabrikarbeiter,

Bact Warmbrunn
Verſteifungen des Knie Dienstheschädigung: Verlust des rechten Ober

Fuß elenks schenkels und weil Leistenbriüche. BErwerbsminde-g rung 80 v. H.Da er mit dem Kunstbein nicht laufen kann, bewegt
fort. Dauernd leidet er

12 em mit gleichzeitigen

oder des
mit tiefen und großen
Narben am Bein, mit
Verluſt der Wade uſw.
erlitten hat. Ferner wird
der Verluſt eines Fußes
der der Verluſt
von drei Fingern
der gebrauchsfähi
gen Hand oder der
Verluſt eines Auges

mit ſchweren Ver
letzungen des Ge
ſichtes nur als
„leichte“* Beſchädi
gung von der Ver
forgungsverwal

tung aufgefaßt und
mit einer Rente
von 30 bezw. 40 v.
H. entſchädigt. Das

Renten in
öhe von monat-

lich 24,95 RM. bis
37,95 RM., die den

verheirateten
„Leichtbeſchädig

ten“ mit einem
Kinde vor Erlaß
der Notverordnung
zuſtanden, die

jetzt vielfach
um 26,8 v. H.

gekürzt
werden, ſo daß die
„Leichtbeſchädig

ten“ nur noch An
ſpruch auf monat
liche Renten von

18,25 RM. bis
30,15 RM. haben.

Wohl niemand
wird behaupten
wollen, daß 18,25

er sich nur auf Krücken
unter heftigen Schmerzen, weil Gasgranatenverletzung.
Stebenmal am Bein operiert.
schwebt unerledigt seit 1926.
Notverordnung 10,2 v. H. der bi

RKriegsheschädigter W. 96., Magdeburg Hiesckorf
So schwer, wie dieser am 2. 4. 1895 geborene, hedauernswerte

ſteifung des Fußgelenks oder für den Verluſt eines
Auges darſtellen

Wiederum ganz unerträglich, beſonders für die
Leichtbeſchädigten und kinderloſen Witwen unter
45 Jahren wirken ſich die Eingriffe in die nur Be
dürftigen zu zahlende Zuſatzrente aus. Neben
einer anderen Faſſung der Einkommensgrenzen,
die ſehr erheblich herabgeſetzt werden, iſt auch eine
andere Faſſung der bisher gültigen Beſtimmungen
vorgenommen worden, um Einſparungen weit über
das Maß deſſen hinaus, das die Regierung ſich
in der Summe von 9 Millionen RM. ſelbſt geſetzt
hatte, vorzunehmen. Dadurch werden manche
Witwen buchſtäblich dem Hungertode preisgegeben.
Witwen unter 45 Jahren erleiden, ſoweit ſie nicht
mehr für Kinder zu ſorgen haben, nicht nur eine
Kürzung ihrer bisherigen Rente von 34,65 RM.
auf 30,40 RM. in der Ortsgruppe D ſondern ver
lieren darüber hinaus noch die ihnen bisher zu
ſtehende Zuſatzrente von 34 bzw. 17 RM. im
Monat, ſo daß in unzähligen Fällen die Rente von
monatlich 68,65 RM. auf 30,40 RM. herunterfällt.
Ja, es gibt ſogar Witwen, die ſich mit einer Rente
von künftig 22,50 RM. im Monat begnügen ſollen.
Jſt es da zuviel geſagt, wenn wir oben be
haupteten, daß dieſe Witwen durch die Notverord
nung buchſtäblich dem Hungertode preisgegeben
werden?

Schließlich iſt es für die Kriegsbeſchädigten, die
als Beamte, Angeſtellte und Arbeiter öffentliches

Ginkommen haben, un
erträglich, Kürzungen
ihres Einkommens, wie
die Notverordnung ſie
vorſieht, hinzunehmen.
Nur zwei Beiſpiele mö
gen dieſe Härten illu
ſtrieren.

Ein Angeſtellter erhält
wegen Verluſtes eines
Oberſchenkels 70 Proz.

52 RM. Rente. Sein
bisheriges Monatsein
kommen betrug 298,67
RM. Sein Einkommen
mindert ſich um 24 RM.,
ſeine Rente um 36,40
RM. ſein

Geſamkeinkommen
alſo um 60,40 RM.

monuatlich.
Ein Arbeiter bei einem

ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk erhält wegen ſchwe
rer Lungenkrankheit 60
Prozent 71 RM.
Rente. Sein Wochenlohn
beträgt 65,80 RM. Seine
Renke mindert ſich um
48,05 RM., alſo auf
22,95 RM. monullich.

Demarbeitsloſen Kriegs
beſchädigten iſt durch die
Notverordnung gleichfalls
ein beſonderer Schlag
erteilt worden. Soweit
die ihm zuſtehende Rente
15 RM. monatlich über

nen u n ſteigt, wird ſie künftige e auf die Arbeitsloſen
unterſtützung ange
rechnet. Wird z. B.
ein verheirateter
50 v. H. erwerbs
beſchränkter Kriegs
beſchädigter, der

für 2 Kinder zu
ſorgen hat, ar-
beitslos, ſo werden
ihm von der ab
1. Juli in der Orts
klaſſe B zuſtehen
den Rente von
57,80 RM. 42,80
RM. auf die Ar

beitsloſenunter
ſtützung angerech
net, ſo daß er bei
einem ihm an ſich
zuſtehenden Unter

ſtützungsbetrag

von z. B. 60 RM.
monatlich künftig
nur noch 17,20
RM. Arbeitsloſen
unterſtützung im
Monat erhalten
wird.

Die Notverord
nung hat noch un
zählige ſolcher Här
ten den Kriegs
opfern gebracht.
Ohne eigenes Ver
ſchulden werden
Tauſende und aber
Tauſende von

Kriegsopfern dem

Invalidenrentenverfahren

RM. monatlich Mann muß man bheschädigt sein, wenn man nach der neuen Not- bitterſten Elend und
eine gausreichende verordnung eine Rentenkürzung nicht erleiden will. den unwürdigſten
Entſchädigung für Das Dienstbeschädigungsleiden lautet: Verlust des rechten Ober- Verhältniſſen
eine Beinverkür armes, Verlust des rechten Oberschenkels unch Verlust des linken preisgegeben.

7 Unterschenkels. H. bezieht als Verheirateler und Vater eines Kindes Wie inung um 8 em mit nach Abzug eines kapilalisterten Renfenbeltages insgesamt monatlich ie lange wil
gleichzeitiger Ver 163, RM. Rente, Seit Jahren ist er arbeitslos. ſich unſer Volk die

Diese verstümmelten küände und Arme
gehören dem am II. 3. 1888 geborenen verheirateten
Kriegsbeschädigten B. R., Berlin N. Als Dieustbeschä-
digungs leiden wurde anerkannt: Verstetfung des linken
Ellenbogengelenks im rechten Winkel und Versteffung
des vierten und fünften Fingers, sowie Verlust des
zweiten und dritten Gliedes des rechten Mittel und
Kingfingers. Dafir wurde eine Minderung der Erwerhbs-

fähigkeit um 40 v. H. anerkannt.
Die bisher 38,75 RM. betragende monatliche Rente wird

durch die neue Notverordnung um 20,5 v. H. gekürzt und
beträgt demnach nur noch 31, R monatkich.

ſen unwürdigen Zuſtand noch gefallen laſſen?
Hat man denn gar kein Empfinden dafür,
wie ungeheuer ſchmerzlich und verbitternd
es auf die Witwen, die ihr Eheglück ſchon in
jungen Jahren dem Vaterlande opfern mußten,
und auf die Kriegsbeſchädigten, die ihre ſchmerz
vollen Wunden im Kampfe für den Schutz der
Heimat erlitten haben, wirken muß, wenn ihnen
die zum Leben unbedingt notwendigen Pfennig
und Markſtücke bei der Rentenzahlung genommen
werden?. Wann endlich erwacht das öffentliche
Gewiſſen und ſorgt dafür, daß die Worte vom
Danke des Vaterlandes ihre Verwirklichung finden

Kriegsheschädigter G. G., Oels in Schl.
geb. 5. 3. 1896, Seit I. 5. 1920 verheiratet, Vater eines
Kindes. Versorgungsdienstlieiden: Schußverletzung
der Iinken Hiüfte mit Veränderung des Darmbern-
Knochens, ausgedehnte Narbenbildung, erhebliche
Beschränkung. der Hüftgelenkbeweglichkeit, Blasen-
und Mastdarmschwäche sowie epileptische Amnfälle.

90 v. H. erwerbsbeschränkt. Die bisher erhaltene halbe
Zusatzrente von 25,50 RM. monatlich fällt nach der
neuen Notverordnung weg. Dadurch gehen ihm fähr-
lich 484,86 RM. verlustig (Zusatzrente, Er-
mäßigung der Hauszinssteuer und Nichtbefreiung von
der Bürgersteuer.)

Als Angestellten der Fürsorgestelle werden ihm
außerdem von seinem monatlichen Bruttoeinkommen
(216,68 RM.) 3,34 RM. auf. seine Rente angerechnet.
Schließlich erleidet dieser Kriegsbeschädigte darüber
hinaus noch eine allgemeine Kürzung seiner Renten-
bezüge von 8,2 v. H.

Die Huftverletzung ist seit 1918 ununterbrochen offen
und muß täglich zweimal verbunden werden. UVrin und
Stuhl gehen ungewollt Tag und Nacht ab. Die Art der
Leiden erfordert einen Mehraufwand an Wäsche und
Bexleidungsstuchen von 500, bis 600 RM. jährlich
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